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Demagogie.
Noch zu keiner Zeit ist so viel M ißbrauch m it einer land­

läufigen Bezeichnung getrieben worden, a ls  neuerdings mit dem 
Wörichen Demagogie. W as Demagogie im neueren S prach­
gebrauchs heißt, weiß dabei wohl jederm ann: Verhetzung des 
Volkes, insbesondere der verschiedenen Bevölkerungsklafsen u n ter­
einander und H ervorrufung sowie Schürung von Unzufriedenheit. 
Trotz dieser Kenntniß der Bedeutung aber wird m it dem W ölk­
chen demagogisch herumgewirthschaftet, a ls  wisse kein Mensch, w as 
er darunter sich zu denken habe.

Gelüstet es da beispielsweise die L iberalen, den Konser­
vativen, die sich dienstbar zu machen noch immer nicht hat ge- 
Ilngen wollen, einen bösen Makel anzuheften: flugs erscheint in 
den S p a lte n  ihrer „vornehmsten" B lä tte r die Bezeichnung u n ­
serer Gesinnungsgenossen als „agrardemagogisch." W as sich die 
Leser dabei denken müssen, ist uns unerfindlich; daß aber die 
fingerfertigen Offiziösen diese« willkommene P räd ikat a ls  gute 
Beute aufgreifen und auf der politischen Hintertreppe damit 
- -  und leider manchmal erfolgreich —  haufiren, das ist sehr 
begreiflich.

S o  steht es denn in  gewissen Köpfen fest: die Konser­
vativen . seien Demagogen, die das Volk aufhetzen, um es zur 
Empörung zu bringen, die also eine viel größere G efahr als 
bte Sozialdemokraten oder a ls  die ebenfalls ungefährlichen A n ar­
chisten für unser V aterland oder wenigstens für die Regierung 
bedeuteten. S o  tief diese Ansicht hier und da eingegraben zu 
sein scheint, w ir müssen dieselbe, so leid es uns thut, zerstören. 
Die Konservativen waren niem als Demagogen und werden es

I s t  das Dem agogie? Ganz gewiß nicht. D ie landw irth- 
schaftliche Bewegung hat auch n i c h t  e i n e n  Unzufriedenen ge­
schaffen, sie hat nicht hetzend, sondern beruhigend und erleich­
ternd insofern gewirkt, a ls  die Landwirthe —  große wie kleine 
—  nunm ehr zu hoffen und zu vertrauen ansangen, wo sie b is 
vor einem Ja h re  noch in dumpfer Verzweiflung lebten. D ie 
Landw irthe —  von allen S e iten  angefeindet und bedroht —  
w ären ohne weiteres der Sozialdemokratie anheimgefallen, wenn 
nicht die „konservativen D em agogen" das verhindert und die 
ackerbautreibende Bevölkerung daran gemahnt hätte, daß ste noch 
nicht g a n z  verlassen sei im deutschen Reiche.

N un kommen die liebedienerischen Offiziösen und zetern: 
die Konservativen seien Demagogen, weil sie nicht jedes W ort 
auf die Waagschale legen. W ir können demgegenüber die heute 
nach links dienernden Herren allen Ernstes versichern, daß so 
manches vom Bundesrathstische unbedacht ausgegangene W ort 
demagogischer —  d. h. weit mehr Unzufriedenheit erzeugend —  
gewirkt hat, a ls  alle sogenannte agitatorische Arbeit der „A grar- 
D em agogen" zusammengenommen.

Am allerschlimmsten demagogisch aber wirkt jene Presse, 
welche seit Wochen fortgesetzt bestrebt ist, Unfrieden und S p a l­
tungen in  den politischen P arte ien , apf deren Bestand der 
Bestand unseres S taatSw esens begründet ist, hervorzurufen. D as 
ist eine „Aktion" der allerbedenkltchstett A rt, die uns zeigt, auf 
welch jämmerlich niedriges Niveau die heutige offiziöse P reßver- 
tretung gesunken ist.

W er Augen zu sehen hat, der wird und kann sie vor der 
Thatsache nicht verschließen, daß heutzutage n u r die J u d e n  
und m it diesen die bürgerlichen und sozialen Demokraten m it

niemals sein. D er Ausspruch einer Beschuldigung genügt nicht, j den gegenwärtigen Verhältnissen „zufrieden" sind. W enn d i e s e  
um einen Verdächtigen zur V erurtheilung zu dringen; es muß f Zufriedenheit stören demagogisch wirken heißt, d a n n  fre ilich—
bewiesen werden!

Und ein B ew eis, daß die Konservativen Demagogie trieben, 
wird der gesammten offiziösen und liberalen „öffentlichen M ei­
nung" verwünscht schwer fallen. Z w ar berufen sich diese H intcr- 
treppenschletcher darauf, daß dem Hörensagen nach einm al ein 
vermuthlich konservativer M ann  gefordert haben solle, die konser­
vative P a r te i  solle demagogisch vorgehen; allein das ist alle«, 
was diese „ollen ehrlichen" Politiker an  „thatsächlichen" An­
gaben beizubringen wissen . . . .  doch halt! W ir wollen den 
Herren nicht Unrecht thu n : N euerdings berufen sie sich auch
noch zum Beweise der staatsgefährlichen konservativen Demagogie 
auf die „A gitationen" des Landwirthschaftsbundes. I n  diesem 
Fall kommen wir auf die wahre und landläufige Bedeutung des 
W ortes „Demagogie" zurück und fragen: Haben die Landwirthe 
jemals Klaffenhetze getrieben. Haben sie jem als Unzufriedenheit 
hervorgerufen?

W er diese F ragen mit ja  beantworten wollte, würde dam it 
bie Pflicht auf sich nehmen, Beweise beizubringen. W ir behaup­
ten : D ie Konservativen, soweit sie im B unde der Landwirthe
eine führende Rolle einnehmen, treiben das G e g e n t h e i l  von 
Demagogie. Anstalt die Bevölkerungsklafsen zu verhetzen, suchen 
fie dieselben zusammenzufassen und zu gemeinsamem Handeln 
Und Wirken im Gesammtintereffe zu bestimmen. Anstatt Unzu­
friedenheit hervorzurufen, bemühen fie sich, die unendlich große 
Zahl der Unzufriedenen zu sammeln und den berechtigten Klagen 
derselben Abhilfe zu verschaffen.

aber auch nur dann —  ist der Konservative a ls  Christ und als 
Monarchist von reinstem Wasser ein schlimmer Demagoge. Viel- 

! leicht ficht m an in offiziösen und liberalen Kreisen heute auch 
 ̂ die Sache lediglich von dieser S e ite  a n ?  D ann  wenigstens wäre 

manches zu erklären.

Molitische Tagesschau.
Die „Seehäuser W arte"  schreibt, daß der K a i s e r  i n  

B a r b y  bei der J a g d  zum A m tsrath  von Dietze Aeußerungen 
gethan habe, die bestätigen sollen, die Reichsregierung wolle die 
H erabm in erung oder den Wegfall der A usfuhrpräm ie auf Zucker, 
die für 1895  bezw. 1897  gesetzlich fixirt ist, solange h inaus­
schieben, bis das A usland dem Beispiele Deutschlands folge. 
I m  Jagdgelände halte der Kaiser ein Feld zu überschreiten, 
welches wenige Wochen vorher vierspännig umgepflügt worden 
war. D er Jagdgeber hatte Vorsorge getroffen, daß dem aller­
höchsten Gaste ein bequemer Uebergang geschaffen wurde und 
ließ deshalb seine beiden Dampfpflugmaschinen „Fürst Bismarck" 
und „G ras M oltke" T ag s  vorher hinüberfahren. D ie B arbyer 
machten darauf das W ortsp iel: Bismarck und Moltke hätten 
dem Kaiser den Weg geebnet. I m  Gespräch soll der Kaiser die 
M ittheilung davon gnädig ausgenommen haben. D er A m tsrath 
Dietze w ar bekanntlich früher ein H ausfreund des Altreichskanzlers.

D ie „B erl. Börsen-Ztg." schreibt: „D er Vollständigkeit
halber sei m itgetheilt, daß ein sonst gut unterrichteter Korrespon­

dent die Möglichkeit des nahe bevorstehenden R ü c k t r i t t s  d e s  
G r a f e n  E u l e n b u r g  signalistrt. D am it würde ja  der S ieg  
des Reichskanzlers ein auch nach außen hin erkennbarer voll­
ständiger sein, denn dann ginge das M inisterium  wieder auf 
den Reichskanzler über, eine Thatsache, die eben, sollen fortge­
setzte Friktionen vermieden werden, früher oder später zweifellos 
erfolgen muß.

Z um  S ta n d  der d e u t s c h - r u s s i s c h e n  Z o l l v e r -  
h a i r d l u n g e n  wird der „P ost" bestätigt, daß bezüglich der 
Tarifsätze jetzt eine Einigung herbeigeführt ist. Die P arap h i- 
rung  des V ertrages steht aber noch im  weilen Felde. Z u r E r­
klärung der widerspruchsvollen M eldungen über die Unter­
brechung oder Nichiunterbrcchung der V erhandlungen in letzter 
Zeit erfährt das B la tt , daß Plenarsitzungen während der Fest­
wochen allerdings nicht stattgefunden, daß aber dle V erhandlun­
gen der Delegirten m it einander ihren ununterbrochenen F o rt­
gang gehabt haben. —  D as „B erl. Tagebl." glaubt in seiner 
Freude über den Abschluß des V ertrages R ußland gegenüber 
den Schein einer gewissen S lram m igkeit annehmen zu dürfen, 
da diese jetzt doch nichts mehr schaden kann. Es schreibt: E s
handelt sich jetzt darum , die Sätze, über die die E inigung erzielt 
ist, nur in dem V ertrage in  einer so sorgfältigen Redaktion fest­
zulegen, daß einer einseitigen In te rp re ta tio n  des T a r ifs , in 
welcher bekanntermaßen die russische Zollverw altung stets eine so 
große Meisterschaft an den T ag  gelegt hat, möglichst überall ein 
Riegel vorgeschoben wird. D ie Russen aber dürften gerade bei 
diesem T heil der V ertragsverhandlungen unseren U nterhändlern 
noch große Schwierigkeiten machen, indem sie ihre diplomatische 
Kunst und Gew andtheit darauf verwenden, den V ertrag so zu 
gestalten, daß die russische Zollverw altung dadurch nicht allzusehr 
beengt wird. D aß diesem Bestreben gegenüber unsere U nter­
händler auf der H ut sein und sich Schritt für Schritt auf dem 
schwierigen T e rra in  gegen alle derartigen Versuche vertheidigen 
müssen, liegt auf der Hand. W enn wir R ußland  die Meist­
begünstigung zugestehen, so dürfen wir dagegen erw arten, daß 
es dem Vertrage eine Gestalt giebt, die unserer Industrie  die 
russischen Zugeständnisse auch verbürgt. W enn in diesem Punkte 
und in ver F rage der V ertragSdauer, die für die Industrie  
geradezu entscheidend ist, von den Russen nicht zugestanden wird, 
w as w ir fordern müssen, so dürfte unsere Regierung, die sich 
sicher nicht der G efahr aussetzen will, im Reichstage der V er­
nachlässigung deutscher Interessen angeklagt zu werden, aus den 
Abschluß des V ertrages überhaupt verzichten. —  N un, wir werden 
ja  sehen.

V on den P län e n  zur N e u o r g a n i s a t i o n  des H a n d ­
w e r k s ,  die der H andelsm inister F rh r. von Berlepsch veröffent­
licht hat, ist es ganz still geworden. I n  dieser Session des 
Reichstags wird, so schreibt die „B erl. B örsen-Z tg .", kein E n t­
wurf zur B ildung  der Fachgenossenschasten und Handwerker­
kammern eingebracht werden. Aber auch später schwerlich. M in ­
destens in  der Form , wie fie der preußische Handelsminister sich 
denkt, wird die Umbildung der In n u n g e n  zu etwas anderem, 
was ja  nicht gerade eine Fachgenofsenschast zu sein braucht, 
nicht vor sich gehen. D er Widerspruch der zur Begutachtung 
aufgeforderten In n u n g e n  gegen die Berlepschschen Vorschläge ist 
bekannt, aber auch die sonstigen Gutachten —  von Regierungen 
und höheren Verw altungsbehörden — sollen zur A usarbeitung

Am Manne alter Schuld.
Roman von G us ta v  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)

(3 . Fortsetzung.)
D er junge B aro n  gehorchte der wohlgemeinten M ahnung 

seines D ieners.
Natürlich hatte nun sein Reiseplan aberm als eine Aende­

rung erfahren. S e it  er die geheimntßvolle Fremde in B erlin  
wußte, w ar all sein S ehnen  nach der W eltstadt gerichtet, wo er 
A r zu begegnen hoffte. E s  schien, a ls  ob die Neuigkeiten, die 
W olfgang von H artw ig  vernommen, und die Ungeduld, das 
Krankenbett zu verlassen, seine Kräfte neu belebten, denn ganz 
öegen die Befürchtungen des alten D ieners w ar am anderen 
Morgen der Arzt m it seinem P atien ten  so zufrieden, daß er ihm 
Erlaubte, auf kurze Zeit aufzustehen. W ährend W olfgang, von 
dieser E rlaubniß  Gebrauch machend, an dem geöffneten Fenster 
luß und die balsamische M aienlust etnsog, tr a t  M ailand  ein.

„D er Arzt sagte m ir Erfreuliches über S ie ,"  begann er, 
«und da ich S ie  ohne Besorgniß zurücklassen kann, so will ich 
weine unterbrochene F ah rt nach B erlin  m it dem nächsten Zuge 
A"srtzen. Ich komme, um  Abschied von Ih n e n  zu nehmen." 
Wolsgang ergriff seine H and und sprach in der schönen beredten 
Sprache des Herzens die Gefühle der Dankbarkeit a u s , die er 
>ur alle die edle Aufopferung und G üte empfand, welche M ait- 
land ihm erwiesen hatte.

„Reden S ie  nicht davon," lehnte dieser ab, „ich that es 
allein zu meiner eigenen Befriedigung und habe darum  keine 
Ansprüche auf Dank."
, , »Nein, nein ," erwiderte W olfgang, „ich habe schon oft von 
?,HEN Leuten gehört, welche ihren guten Handlungen stets 

n ich tige  Beweggründe unterschieben. Gewiß gewährt eine 
nil» demjenigen, der fie vollbringt, Befriedigung, aber fie 
8 "  doch stets dem andern , für den fie geschieht. S ie  retteten

m ir das Leben, indem S ie  mich unter den W agentrüm m ern her­
vorzogen."

„ J a ,  das ist w ahr,"  lächelte M aitland , „ich habe auch schon 
eine Fliege, die in eine Mtlchschale gefallen w ar, herausge­
zogen."

„Aber S ie  haben das letztere nicht m it P reisgebung Ih re s  
eigenen Lebens gethan; S ie  haben auch noch nicht vierzehn T age 
in  einem Dorfe zugebracht, um  einer Fliege beizustehen. Und 
dafür wenigstens verdienen S ie  meine Dankbarkeit."

M aitland  sah nach der Uhr. „ I n  einer S tu n d e  kommt 
der Z u g ,"  sagte er. „Leben S ie  w ohl!"

E r reichte dem B aron  die Hand.
„Ehe wir scheiden," sagte dieser, „m uß ich S ie  bitten, m ir 

zu sagen, wo ich S ie  in B erlin  finden kann, denn ich hoffe, 
daß eine auf so ungewöhnliche Weise begonnene Bekanntschaft 
hier nicht zu Ende sein w ird."

„Ich  habe eine Junggesellenwohnung, U nter den L inden," 
antw ortete M attland , „wo ich sehr glücklich sein werde, S ie  zu 
sehen."

E r nahm  eine Visitenkarte heraus und überreichte fie, nach­
dem er seine Adresse darauf vermerkt, dem B aro n , w orauf er 
sich von ihm verabschiedete.

D ie Karte in der H and, auf welcher der einfache Name 
„ O t t o  M a i t l a n d "  stand, blieb W olfgang allein zurück. 
S e in e  Gedanken richteten sich auf den neuen Bekannten. Am 
liebsten hätte er ihn „F reund" genannt, aber M attland  selbst schien 
keinen Anspruch auf eine solche Bezeichnung machen zu wollen, 
auch w ar etwas an  ihm, was die Tiefen seines Charakters mit 
undurchdringlichem Dunkel bedeckte.

„E s  soll mich w undern, ob er wohl ein Herz hat,"  dachte 
W olfgang. „W enn das der Fall ist, so bemüht er sich, es zu 
verbergen. Alle Erscheinungen und Ereignisse scheinen an  ihm 
vorüber zu gehen, ohne ihn tiefer zu berühren a ls  der Hauch 
den Spiegel. E r hat m ir das Leben gerettet, hat mich Wochen

lang wie ein B ruder gepflegt, und nun verläßt er mich m it der 
gleichgilttgsten M iene von der W elt."

Zw ei T age später durfte der Genesende seinen ersten AuS- 
gang machen. M it jedem Pulsschlage nahm en seine Kräfte zu. 
Und nach einer Woche bestieg er, gänzlich wiederhergestellt, den 
Etsenbahnzug nach B erlin , während der alte H artw ig nach dem 
„V illenhof" zurückkehrte.

IV.
E s w ar am Nachmittag, a ls  B aron  von S tu re n  in  dem­

selben B erliner Hotel abstieg, wo er bereits a ls  Knabe m it 
seinen E lte rn  gewohnt hatte.

S e in e  Besuche bei M aitland  und dem Justizrath  C arus 
verschob er vorläufig noch, da fie ihm gesellschaftliche Verpflich­
tungen auferlegen konnten, die ihm hinderlich gewesen w ären. 
Um sich den Eindrücken der Reichshauptstadt unbefangen hin­
geben zu können und im Gewühle derselben nach der schönen 
Amazone zu forschen, mußte er sich ganz allein angehören. I n  
einem so eng zusammengedrängten, vielgestaltigen W eltleben aber 
ist niem and sein eigener H e rr; »«gesuchte und unerw artete B e­
ziehungen heften sich wie Fußangeln  an die Schritte dessen, der 
diesen Boden betritt, und führen ihn oft weitab von dem Ziele, 
das er sich gesteckt, oder bringen ihn auf ganz andern W egen, 
a ls  er sich gedacht, demselben näher. Diese E rfahrung sollte 
auch W olfgang machen

E r begann gleich nach seiner Ankunft eine W anderung 
durch die S tra ß e n  und ließ sich vom S trom e tragen. S e ine  
E rinnerungen an  die M illionenstadt aus seiner Jugendzeit waren 
sehr unvollkommen, daher erschien ihm alles neu und er fühlte 
sich wie betäubt von dem rastlosen buntscheckigen Hasten und 
J a g e n , welches sich zwischen majestätischen Häuserfronten auf 
den breiten S tra ß e n , auf deren glattem  Asphaltboden das K lappern 
der Pferdehufe mehr zu hören w ar, als das Rollen der R äder, 
vor seinen Blicken abspielte.



eines Gesetzentwurfs auf der Grundlage der Berlepschschen Vor­
schläge nicht gerade ermuntert haben.

D ie „N . A. Z tg ." warnt vor übertriebener Courtoisie gegen 
die wegen Spionage verurtheilten und in  Glätz ihre S trafe ver­
büßenden f r a n z ö s i s c h e n  O f f i z i e r e .  Zutreffend schreibt 
das B la t t : Jetzt, da die französischen Offiziere deutsche Festungs­
gefangene find, liegt die Gefahr nahe, daß eine übertriebene 
Courtoifie, ein etwas zu kameradschaftliches Verhältniß zwischen 
den Offizieren der Festung und den Gefangenen Platz grei.e; 
und darin läge fürs erste eine Herabwürdigung der deutschen 
Stellung den Spionen gegenüber und fürs zweite eine weitere 
Gefährdung militärischer Geheimnisse. Das deutsche Reich ist 
stark genug, einen Attentäter auf seine Sicherheit m it einer nach- 
drücklichen W arnung laufen zu lasten, zum kameradschaftlichen 
Verkehr m it deutschen Offizieren eignet sich aber ein solcher 
Attentäter nicht. Wenn die S tra fe  nun einmal verbüßt werden 
soll, dann soll sie auch in  W ahrheit eine S tra fe  sein, nicht eine 
Farce. Es ist wohl möglich, daß die hier ausge^rochene Be­
fürchtung eine unbegründete ist; aber wer die in  Betracht kom­
menden 'Verhältnisse kennt, w ird einen Hinweis auf die immer- 
hin vorhandene Gefahr einer ungenügenden Wahrung des 
deutschen Standpunkts nicht fü r überflüssig halten. Besagt doch 
eine Meldung des „F ig a ro ", daß die Offiziere sehr befriedigt 
über die ihnen widerfahrende Behandlung seien; ihre beiden 
Kasematten seien benachbart, fie dürften täglich ausgehen und 
hätten die Erlaubniß zum Briefwechsel m it Freunden und Ver­
wandten. Wenn diese letztere Meldung dem Thatbestand ent­
spricht, dann ist man aus falschem Wege, und die eine Voraus­
setzung unter welcher man eine gänzliche oder te ilweise V o ll­
ziehung der S trafe billigen kann, ist nicht vorhanden.

Nicht nur die Macht der F lotte, auch die Festigkeit der 
B a n k  v o n  E n g l a n d  w ird nun in Zweifel gezogen und 
zwar in einem der angesehensten B lä tte r Englands, im „S tanda rd ". 
Der volkswirlhschasrliche Fachmann des Blattes erührl zunächst 
die Betheiligung der Bank an Geschälten, die, wenn fie fo rt­
gesetzt werden, zu einer furchtbaren Krisis führen müßten. Die 
Bedenken des Fachmannes des „S tandard" äußern sich aber auch 
in  den nachstehenden Sätzen: „Unsere Forderung geht haupt­
sächlich dahin, daß die Aciienbefitzer der Bank, die übrigen 
Bankiers und die Nation im ganzen die wahre Lage der Bank 
kennen lernen. Wie steht fie eigentlich? Wie hat fie ih r Geld 
angelegt? Um wie viel ist ihr „Rest" entweichet? Is t der 
Provident-Fonds unangerührt? Wie viel hat fie verloren durch 
ihre Anleihen, Emission« - Verwickelungen, ihre Verbindung m it 
Syndikaten, ihre S tellung als Zuflucht und Helfer in  einer ge­
wissen Gruppe von M arkt „PunterS" ? Alle diese Dinge fordern 
Aufklärung. Wenn die C ity sich vor der Arbeit scheut, muß die 
Regierung eingreifen, wenn w ir überhaupt eine Regierung haben, 
woran einige zweifeln."

Nach Meldungen aus M a n i l l a  herrscht unter der 
muselmännischen Bevölkerung von Mindanao Erregung.

Nette Zustände müssen in C h i n a  herrschen. Der „S tanda rd " 
meldet aus" Shanghai vom Donnerstag, daß Nachrichten aus 
Peking zufolge während des Zuges des Kaisers nach seinem 
Winterpalai« eine Anzahl Briganten das kaiserliche Gesolge an­
hielt und sich einer Menge von Werthgegenständen bemächtigte, 
sowie mehrere Beamten wegführte.

Das „Reuter'sche Bureau" meldet unter dem 4. d. M ts. 
über Auckland, daß nach den daselbst eingetrossenen Nachrichten 
unter den Eingeborenen auf S a m o a  seit der Abfahrt der 
fremden Kriegsschiffe lebhafte Erregung herrsche und neue Un- 
ruven zu befürchten seien.

Einer Meldung aus H a w a t  vom 22. Dezember zufolge 
forderte der amerikanische Gesandte die Regierung auf, zurück­
zutreten, da die Vereinigten Staaten sich zu Gunsten der Königin 
ennchieden hätten.

Einer Depesche des „W o r ld "  aus M a n a g u a  zufolge 
nahm General Bon illa  die S tadt Choluteca m it S tu rm ; die 
Verluste betrugen 150 Todte und Verwundete. D ie Regierungs­
truppen zogen sich zurück. D ie Nicaraguatruppen erwarten einen 
Angriff und werden dann in Honduras eindringen. D ie Re­
gierung machte bei den Kaufleuten eine Zwangsanleihe von 
350 000 Doll. —  Nach einer Depesche des „Newyork Herald" 
hat General B on illa  ein Kabinet gebildet, in welchem er selbst 
die Präsidentschaft übernahm. Eine Verordnung des Präsidenten 
von Ntcaragua proklam irt ein formelles Bündniß m it Bonilla

Es begann bereits zu dunkeln, als er nach seinem Hotel 
zurückkehrte. W ie Älühlichter flammten die tausend und ader- 
tauiend Laternen auf, hier und da ergoß auch elektrisches Licht 
seinen weißen Glanz weit über die Straße.

Wolfqang befand sich eben in einer der schmäleren Straßen, 
wo das Gedränge von Wagen und Fußgängern nahezu er­
drückend und lebensgefährlich war. Da ertönte plötzlich ein 
schrilles, heftiges K lingeln, —  alle Fuhrwerke wichen zur Seite 
und wie die wilde Jagd kam die Feuerwehr heran, -  drei —  
fün f —  acht, zehn Wagen hintereinander. W ie erzene Gestalten 
standen im Scheine der Fackeln die Feuerwehrmänner auf den 
blitzblanken Löschwagen. Rasch, wie es herangestürml war, ver­
schwand das von einer feurigen rothen Wolke umqualmte B ild  
wieder. Wolfgang von S turen aber stand wie gebannt. E r 
sah das Antlitz seiner geheimnißvollen Unbekannten, —  es war 
keine Verwechslung, keine Ähnlichkeit, —  zu fest hatten fich die 
Züge in  sein Herz gegraben. Der grelle Schein der vorüber- 
flregenden Fackeln war hell auf das süße Gesicht gefallen, und 
jetzt, wo es in  das mattere Licht der Straßenlaternen zurücktrat, 
hielt er es noch immer unverwandt m it seinen Blicken fest. S ie  
saß in  einer offenen Equipage an der Seite einer anderen Dame, 
deren Antlitz durch das ihrige verdeckt wurde. Noch hielt der 
Wagen unter der Masse ineinander verfahrener Fuhrwerke, die 
fich langsam wieder entwirrte. Aber auch Wolfgang sah sich vor 
der Menschenfluth, die fich um ihn her sestgestaut, an jeder 
freieren Bewegung gehindert. Es war unmöglich, an den Wagen 
zu gelangen. E r bemerkte, wie die Dame nach ihrer Uhr sah 
und m it der Anderen sprach. Offenbar fürchteten beide, ver­
spätet das Z ie l ihrer Fahrt zu erreichen, denn e rw ürben  einige 
Worte m it dem Kutscher gewechselt, welcher bedauernd die Achseln 
zuckte. W ohin wollten fie? F ür Theater oder Konzert war es 
vie l zu spät. Der Baron wollte seine Uhr zu Rathe ziehen, 
aber —  die Tasche, worin er fie trug, war leer. Betroffen 
blickte er an fich herunter, als er auch die schwere goldene Kette
nicht fühlte.

(Fortsetzung folgt.)

gegen den Präsidenten von Honduras. —  Der brasilianische 
M inister des Auswärtigen richtete an den „Newyork H erald" 
eine Depesche, in  welcher er das Gerücht von einer Landung 
des Adm irals Saldanha da Gama bei der Douane von Rto 
de Janeiro dementtrt.

Deutsches Hteich.
Berlin, 5. Januar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f am Donnerstag abends 
um 6 Uhr in Bückeburg ein und wurde auf dem festlich geschmückten 
Bahnhof vom Fürsten Georg von Schaumburg-Lippe empfangen. 
Der Kaiser fuhr m it dem Fürsten durch die illum in irte  Bahnhof- 
straße nach dem Schloß, wo um 7 Uhr das D iner stattfand. 
Am Freitag begab sich der Kaiser m it dem Fürsten Georg zur 
Jagd nach Schloß Brandshof am Bückeberge. Daselbst finden 
zwei Jagen auf Hirsche statt, zwischen denen ein Jagdfrühstück 
eingenommen wird. Es herrscht Frost bet heiterem Himmel.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird, wie verlautet, der 
Jubiläumssitzung der königl. Akademie der Wissenschaften, welche 
dieselbe aus Anlaß der 150. Wiederkehr ihres ersten Sitzungs- 
tages am 28. d. M ts. veranstaltet, persönlich beiwohnen.

—  I n  Gegenwart Ih re r  Majestät der Kaiserin hat heute 
Vorm ittag in der Erlöserkirche zu Rummelsburg die Einführung 
der Schwestern des Oberlinhauses in  das neue Gemeindehaus, 
das eine Centralstelle der inneren Mission fü r die östlichen V o r­
orte B erlins  werden soll, stattgefunden. Das Haus enthält eine 
Volksküche, eine Po lik lin ik  und eine Kleinkinderbewahranstalt fü r 
100 Kinder sowie eine Krippe für 24 Kinder. —  Morgen wohnt 
die Kaiserin der feierlichen Wiedereröffnung der Christuskirche in 
B e rlin  bei.

__ P rinz und Prinzessin Albrecht werden den bisher ge­
troffenen Bestimmungen zufolge am 13. d. M ts. zu längerem 
Aufenthalte nach B erlin  kommen und in dem prinzlichen Pala is 
in  der Wrlhelmstraße Wohnung nehmen. B is  daher verweilen 
der P rin z  und die Prinzessin in Hannover, wo fie am Mittwoch 
eingetroffen find.

—  Aus Frankfurt a. M . wird gemeldet: Der Bischof 
von Fulda hat einen Schlaganfall erlitten. Kirchliche Gebete 
find fü r ihn angeordnet.

—  Geheimralh von Bergmann ist, wie bereits gemeldet, 
von den Angehörigen des schwer erkrankten Generals Gurko an 
das Krankenlager desselben berufen worden. Herr v. Bergmann 
ist alsba'd abgereist und sollte am Donnerstag in Warschau 
eintreffen, wo sofort eine ärztliche Konsultation stattfinden sollte. 
Der Zustand Gurkos, der an einem schweren Herzleiden dar- 
ntederliegt, g ilt als hoffnungslos. Der Aufenthalt des Professors 
von Bergmann in Warschau ist nur auf einige Stunden be­
messen. Von Warschau begiebt er fich nach Kiew, um dort eine 
Operation vorzunehmen.

—  Kapitän zur See Diederichsen ist zum Oberwerftdirektor 
In Kiel ernannt worden.

—  Wie die „N . A. Z ."  vernimmt, hat sich das Staats- 
ministerium m it der Einbringung der mehrfach erwähnten No­
velle zur Strafprozeßordnung nunmehr einverstanden erklärt. 
Dieselbe dürfte dem Bundesrath nächstens zugehen.

__ An den evangelischen Oberkirchenrath ist eine in allen
preußischen Provinzen unterzeichnete Eingabe abgegangen, worin 
die Ktrchenbehörde gebeten w ird, dem Plane, in Rom fü r die 
dort weilenden deutschen Protestanten eine eigene Kirche zu er­
bauen, durch Anordnung einer einmaligen allgemeinen Kirchen- 
kollekte in  Preußen zu einem baldigen Gelingen zu ver­
helfen. F ür den Zweck find bereits 132 000 M ark fre iw illig  
beigesteuert worden.

— D ie Mehrheit der fü r die diesjährige B erliner Kunst­
ausstellung gewählten Kommission ist, wie verlautet, gegen eine 
Betheiligung der Münchener Sezeskonisten an der Ausstellung.

—  Die durch den Tod des Geheimen Sanitätsrath D r. 
S . Guttmann freigewordene Redaktion der „Deutschen Medizini­
schen Wochenschrift" haben die Herren Pros. D r. A. Eulenburg 
und D r. J u l. Schwalbe in B e rlin  übernommen.

—  Die gestrige Versammlung der Besitzer griechischer 
Staatsanleihen —  500 Thetlnehmer —  beschloß einen Protest 
gegen die Vergewaltigung und verwahrte sich gegen die Schmäle- 
rung der Rechte der Gläubiger. S ie ernannte ein Schutzkomilee 
m it dem Auftrage, die Unterstützung der deutschen Reichsregierung 
anzurufen und gemeinschaftlich m it den Komitees anderer Länder 
m it der griechischen Regierung zu verhandeln. D ie Beschlüsse 
wurden sofort nach Athen gemeldet.

—  Die Münchener „Neuesten Nachrichten" versichern aufs 
neue sehr bestimmt, daß die Memoiren des Fürsten BiSmarck 
von den Nachfolgern des Cotta'schen Verlages in S tu ttga rt 
(Gebr. Kröner) erworben worden seien. Der Druck des Me- 
motrenwerkes, welches 6 ^  Bände umfasse, sei bereits vollen­
det. Die Veröffentlichung werde noch vor des Fürsten Tode 
erfolgen. (?)

—  Wohl infolge des Leipziger Spionenprozesses sind, wre 
der „V o ff. Z tg ." gemeldet w ird, neue Bestimmungen getroffen 
worden und sofort in K raft getreten darüber, wie die P förtner, 
Bureaudtcner u. s. w, bei den Gentralfitzen der verschiedenen 
Behörden m it fremden Personen zu verkehren und fie zu be­
handeln haben,

—  Die nationalliberalen „Neuesten Nachrichten" in Han­
nover sind, wie das „B .  T - "  meldet, vom „C ou rie r" aufge­
kauft und gehen Anfangs März ein.

Leipzig, 4. Januar. Im  Nachlasse des Professors Hertz- 
Bonn befinvet fich ein größeres Werk: „P rinz ip ien  der Mechanik 
in neuem Zusammenhange dargestellt", welches im hiesigen Ver­
lage von Johann Ambrofius Barth gedruckt wird.

Leipzig, 5. Januar. Das Reichsgericht hat das am 11. 
August v. I .  von der Strafkammer in  Hetlbronn gefällte Urtheil 
aufgehoben, durch welches der suspendirte Oberbürgermeister 
Hegelmaier und der Stadipfleger Fueger wegen falscher Beur­
kundung im Amte zu 3 Monaten resp. 1 M onat Gefängniß ver- 
urtheilt worden waren. Die Sache wurde nach Hall zur noch­
maligen Verhandlung verwiesen, da der subjektive Thatbestand 
nicht genügend festgestellt worden sei.

Frankfurt a. M ., 4. Januar. Der nationallibcrale Justiz­
rath Humser wurde heute in  der Vorstandswahl der S tad t­
verordnetenversammlung zum ersten und der Demokrat L. Sonne­
mann zum zweiten Vorsitzenden gewählt. Bisher waren beide 
Vorsitzende nationalltberal.

Ausland.
Rom, 5. Januar. Weitere 12 000 M ann D ispofiiions- 

Urlauber der ersten Kategorie des Jahres 1869, In fan te rie  
sowie Bersagliert, welche zu den Armeekorps von T u r in , Ales­
sandria, M ailand, Piacenza und Florenz gehören, sind heute 
zum 9. d. M ts . einberufen worden und sollen alsdann sofort 
nach S iz ilien  eingeschifft werden. Inzwischen w ird 1 Regiment 
In fan te rie  und 1 Regiment Kavallerie heute von Neapel nach 
Palermo abgehen. —  Die Morgenblätter billigen die Verhängung 
des Belagerungszustandes über S iz ilien.

Paris, 5. Januar. Der Präsident des Schwurgericht-Hofes 
beauftragte den Advokaten Labori, Va ikan t zu vertheidigen, 
Labort lehnte dies jedoch ab, da die Ze it nicht ausreichend sei. 
um die Akten zu studiren.

Petersburg, 5. Januar. D ie Gesundheit des M inisters des 
Auswärtigen von GierS, die ernstliche Besorgnisse einflößte, hat 
fich seit gestern sichtlich gebessert. D ie Aerzte, an deren Spitze 
sich Professor Sokoloff befindet, erwarten eine baldige und voll­
kommene 'Wiederherstellung.

Stockholm, 5. Dezember. M it  der von Washington unter 
Führung des Geologen S te in  nach der Westküste von ElleS- 
mereland abgehenden Expedition w ird auf Anregung des Pros. 
Nordenskiöld und auf Kosten des Baron Oskar von Dicki'on in 
Gothenburg ein schwedischer Gelehrter abreisen, um dem Schick­
sal der seit l * / ,  Jahren verschollenen B jö rlin g  und KallsteniuS 
nachzuforschen.

Arovtnziaknachrichten.
Culrn, 5. Januar. (Verschwundenes Kind). Donnerstag Abend 

kurz nach 8 Uhr ist ein Knabe im Alter von 4 Jahren auf dem hiesigen 
Bahnhof spurlos verschwunden. Derselbe war bekleidet mit einem braunen 
Ueberzieher, brauner Sammtmütze und Gummischuhen.

Aus der Culmer Stadtniederung, 4. Januar. (Rentengüier). Die 
300 Morgen große Tapper'sche Besitzung in Blottno soll in Rentengüter 
aufgelöst werden.

Schönsee, 3. Januar. (Das von dem Fuhrunternehmer Graßnick 
am hiesigen Orte betriebene umfangreiche Fuhigesckäst), mit welchem 
namentlich die Unterhaltung der Poslomnrbuslahnen zwischen Sckönsee 
und Wrotzk sowie auch Gvllub verbunden ist, ist vom 1. Januar d. Js. 
ab von Herrn Graßnick an Herrn Kaufmann Cvhn m Gvllub für den 
Preis von etwa 10 000 M ark verkautt worden. Herr Cohn wird 
das FuhrgeschLft in demselben Umfange wie sein Vorgänger weiter­
führen.

Strasburg, 4. Januar. (Ehrung). Aus Anlaß der Bestätigung 
der Wiederwahl unseres Bürgermeisters Herrn Muscate veranstaltete die 
Feuerwehr ihm einen Fackelzug mit Musik und andere Freudenbezeugun- 
gen. Ein Zusammensein vieler Bürger mit dem Gefeierten beschloß die 
Festlichkeit.

Briesen, 4. Januar. (Dem Verkehr übergeben). Die seit längerer 
Zeit im Bau befindliche 12 Kilometer lange Kunftftraße zwischen hier 
und Hohenkirch (Bahnhof der Thorn-Jnsterburger Bahn) über Litten, 
Lopatken ist nunmehr fertig gestellt und bereits dem Verkehr übergeben 
worden.

Grauhenz, 5. Januar. (Vortrag). Einer Einladung des hiesigen 
deutsch-sozialen Vereins folgend, war der Reichstagsabgeordnete Herr 
Liebermann von Sonnenberg gestern hier erschienen, um im Schützen­
hause einen Vortrag zu hallen. Am Tage vorher hatte eine Anzahl 
nationalllberaler und freisinniger M änner im „Geselligen" eine E r­
klärung erlassen, in welcher vor dem Besuch dieses Vortrages, welcher 
Anlaß zu Haß und Verfolgung in der Bürgerschaft geben könnte, ge­
warnt wurde. Dessen ungeachtet waren ungefähr 200 Personen er­
schienen, die den 2V M ndigen  Vortrag des Herrn Liebermann v. Sonnen­
berg anhörten. Nachdem die Versammlung durch den Vorsitzenden des 
deutsch.sozialen Vereins Herrn Gustav Kühn mit einem Hoch auf den 
Kaiser eröffnet war, sprach Herr Liebermann eingehend über die E n t­
wickelung des Antisemitismus, seine Ziele und über das Programm der 
deutsch-sozialen Partei. E r erklärte, daß es bei den Bestrebungen der 
deutsch-sozialen Partei sich nicht um den Kampf gegen den einzelnen 
Juden, sondern nur um die Verhinderung des Ueberhandnehmens 
jüdischen Einflusses im wirthschastlichen Leben der Nation handele, und 
ersuchte die Versammlung, diesen Grundsatz im privaten Leben wohl zu 
beachten, und ja nickt im Verkehr mit den Juden gegen die guten Sitten  
zu verstoßen. Der Redner gab ferner seinem Bedauern Ausdruck, daß 
die Herren, welche die erwähnte Erklärung veröffentlicht hätten, statt 
dessen nicht lieber zu seinem Vortrage erschienen seien, um ihn zu wider­
legen; sie würden alsdann gesehen haben, daß der Vorwurf, als be­
treibe er eine Hetze gegen die jüdischen Mitbürger, durchaus unbegründet 
sei. M it  einem Hoch auf das deutsche Vaterland und mit Absingung 
des Liedes „Deutschland, Deutschland über Alles" wurde die Versamm­
lung geschlossen.

Neumark, 4. Januar. (Wirkung der Influenza). Noch immer wirkt 
die Influenza reckt störend. Wegen Erkrankung mehrerer Mitglieder des 
Lehrervereins ist die für den 6. d. M ts . von diesem geplante Wohlthütig- 
keitsvorstellung verschoben, auch ist aus gleichem Grunde die für den 
13. d. M ts. in der Bürger-Ressource angesetzte Aufführung des „Chrifto- 
phorus" von Rheinberger vertagt worden. Von der plötzlich einge­
tretenen kalten Witterung — gestern und heute halten w ir 22 Grad 
Celsius —  wird eine Besserung des Gesundheitsstandes erwartet.

Jastrow, 4. Januar. (Erfroren). Die große Kälte hat hier schon 
ein Opfer gefordert. Der Stellmacher L. aus dem Nachbardorfe Briesnitz 
war am letzten Dienstag nach unserem Orte zum Wochenmarkt ge­
kommen. Bei ziemlich „heiterer Laune" trat er den Heimweg an. Tags 
darauf fand man ihn im Chauffeegraben erfroren liegen.

Konitz, 5. Januar. (Subhastation). Im  Wege der Subhastation 
ist das hiesige Schützenhaus von Frau Rittergutsbesitzer von Wolslegier- 
Sckönfeld für 18 000 Mk. erstanden worden. Der Vorbesitzer zahlte 
s. Zt. 27 000 Mk. für das Etablissement.

Danzig, 5. Januar. (Unglück mit der Schußwaffe). Der Knecht L. 
in Gr. Bölkau erhielt von seinem Bruder aus Danzig als Weihnachts­
geschenk einen Revolver. E r lud diesen alsbald und stellte in der Wohn­
stube Zielübungen an, wobei sich die Waffe entlud und unglücklicherweise 
seiner Schwester in den Arm traf. Wegen der erheblichen Ver­
wundung mußte das Mädchen sofort in das Lazareth nach Danzig ge- 
schafft werden.

Putzig, 3. Januar. (Todesfall). Heute verstarb die in weiten Kreisen 
wohlbekannte hockbetagte verwittwete Frau Rittergutsbesitzer E. v. Graß- 
Kl. Klanin. Als ihre letzte Lebensaufgabe hatte sie den im vorigen Jahre 
vollendeten Bau der Kirche in Leßnau betrachtet.

E lb ing , 5. Januar. (Die Stadtverordnetenversammlung) hat heute 
zum Vorsteher Herrn Justtzrath Horn, zu dessen Stellvertreter Herr^i 
Buchhändler Meißner und zu Sckriftsührern die Herren Reimer und 2-r. 
Bleyer gewählt.

Heilsberg, 4. Januar. (Besitzveränderung). Das Rittergut 
Karden, bisher Eigenthum des Herrn Rasckke, ist von Herr RedolS 
aus Heilsberg für 240 000 Mk. angekauft worden,

Königsberg. 5. Januar. (Von der Herstellung mehrerer Gekunva  ̂
bahnen in der Provinz), welche in Königsberg ausmünden sollen, A  
wartet man einen Aufschwung des Geschäftsverkehrs. Neuerdings ist oi 
Bahnverbindung von Goldap nach Angerburg in Aussicht genommen, 
die Ausführung scheint gesichert, nachdem der Goldaper KreiS das 
forderliche Gelände der Staatsregierung kostenfrei zur Verfügung § 
stellt hat. „

Jnowrazlaw, 5. Januar. (Kommunalfteuer). Nach dem neu 
Stadthaushallsetat sind an Kommunalsteuern 290 pCt. Zuschlag s 
Einkommensteuer zu zahlen.

Bromberg, 4. Januar, (Stadttheater. Bürgerjubiläum), 
gelegenheit betreffend die Erbauung eines neuen Stadttheaters 
schon in der nächsten Stadtverordnetenversammlung unsere Stavr 
beschäftigen. Nach der Magistratsvorlage soll die Versammlung 

i willigen, daß behufs Beschaffung der zur Errichtung eines neuen « > e -  
i theaters erforderlichen M itte l auf den Inhaber lautende Stadian ^  

scheine über zusammen 400 000 Mk. ausgegeben werden. Dle 
soll jährlich mit 4 pCt. verzinst und mit jährlich 1 pCt. unter 
rechnung der durch fortlaufende Tilgung ersparten Zinsen getugr m



DaS zu erbauende Theater, nach einem  Projekte des Theaterarchitekten 
S eelig -B er lin , soll 8 0 0  Sitzplätze erhalten. Ende A ugust 1892 w ar der 
M agistrat beim S ta a tsm in isten u m  um einen Zuschuß eingekommen, ist  ̂
aber abschläglich beschieden w orden. U nterm  19. Septem ber 1892  w andte  
^  ^ E / b e  dann in  einer E ingabe um  G ew ährung e in es Zuschusses an  
«>e. M ajestät den Kaiser. A u f dieses Gesuch ist b is heute noch keine 
A ntw ort erfolgt. D a s  Theater soll sechs Läden und eine K olonnade er­
halten und aus der S te lle  des abgebrannten T heaters erbaut werden, 
c . e U n t ie r ,  frühere Scklofsermeister Eduard Dietz hier, feiert heute 
fem 50jähriges B ürgerjub iläum . I m  Lause des V orm ittags wurde der­
selbe u. a. auch von  einer D ep u tatio n  der städtischen Behörden beglück- 
wünscht. S e it  26  J ah ren  gehört der J u b ila r  der S tad tverord n eten ­
versam m lung a ls  M itg lied  an und w ar mehrere J ah re  hindurch stell­
vertretender Schriftführer dieser Körperschaft. E s  lag in  der Absicht der 
Behörde, ihm ein Festesten zu geben. D er J u b ila r  hat sich diese A u s ­
zeichnung aber verbeten.

T ch u b in , 2 . J a n u a r . (U rth e ilsau fh eb u n g). D er hiesige R echtsanw alt 
w ta n is la u s  R obow ski hatte sich am 18. Septem ber v. J s .  vor dem L and­
gericht zu B rom berg w egen  Urkundenfälschung zu verantw orten  und  
wurde freigesprochen. A u f die gegen dieses Urtheil von  der S t a a t s ­
anwaltschaft eingelegte R evision  hob jedoch heute das Reichsgericht das  
U nheil aus und v erw ies  die Sache zur nochm aligen V erhandlung an die 
B orinftanz zurück, w eil in  der That die Fälschung einer beweiserheb- 
Uchen P rivam rkunde vorliege und von  dem Falsifikate auch zum Zwecke 
der Täuschung Gebrauch gemacht w orden sei; ob der Angeklagte die H er­
beiführung e in es rechtsw idrigen E rfo lges  beabsichtigt habe oder nicht, sei 
üleichgiltig.

Z n in , 4 . J a n u a r . (K leinbahnen). Unser K reis geht aus dem G e­
biete deS K leinvahnw esens manchen anderen vorau s. E ine K leinbahn, 
Welche die G egend um  G onsaw a, R ogow o  rc. schließt, ist schon im B e ­
triebe. D ie A n lage von  zwei neuen Strecken ist bereits in E rw ä gu n g  
gezogen und dürfte in  naher Z eit erfolgen. (Kuj. B .)

T rem essen, 4 . J a n u a r . (E in  netter S o h n ). Am  D ienstag holte ein  
In v a lid e  in B egle itun g  seines S o h n e s , welcher kürzlich vom M ilitä r  
entlasten w orden, in der Kreiskaste eine ihm zustehende P ensionssum m e  
ab. A u f dem H eim w ege wurde er plötzlich von  seinem S o h n e  fest­
gehalten und des G eldes beraubt. H ierauf versuchte der S o h n , seinen  
Vater zu erw ürgen. Letzterer hat gegen den Thäter S tr a fa n tr a g  gestellt.

LokatnaLrichten.
T h o rn , 6. J a n u a r  1894.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e r e ) .  F r o m m ,  M ajor  
vom F u ß -A rt.-R eg t. N r. 11 und kommandirt a ls  A djutant bei der Ge- 
neralinspektion der F u ß -A rt., zur D ienstleistung bei dem F u ß-A rt.-R egt. 
G eneral-Feldzeugm eister (B ran denburg.) N r. 3  kommandirt. B eam te der 
M ilitä rv erw a ltu n g : S c h m i d t ,  Jn ten d .-Sekretär von der J n ten d . des 
17. Arm eekorps, zur J n ten d  des Gardekorps versetzt.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  z u  B r o m b e r g ) .  D er R eglerungsbaum eister  
Nüppell in  S ta llu p ö n en  ist der Eisenbahndirektion in  H annover über­
wiesen; der R egierungsbaum eister Bester in B rom berg ist zur Beschäf­
tigung im Gewerbeautsichtsdienst a u s  dem Staatseisenbahndienst beur­
laubt. Ausgeschieden ist Betriebssekretär Witzke in  B rom berg. E rn a n n t  
sind Betriebssekretär B lum enberg in  Schneidem ühl zum Eisenbahnsekretär, 
die B ureau d iä tare N agel in  P on arth  und Völkner in M arienbu rg  zu 
Betriebssekretären. Versetzt sind die R eglerungsbaum eister A n thes in  
Brom berg a ls  A btheilungsbaum eister nach R a g n it, Lemke in F ordon  und  
Wickmann in  S a a lfe ld  i. O ftpr. nach Brom berg.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  D er R egierungsassestor D r . Drösle zu M o r ien -  
werder ist an  die königliche Direktion für die V erw altu n g  der direkten 
S teu ern  zu B er lin  versetzt w orden.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  D ie  bisherigen dritten Schießklassen der 
In fa n te r ie  find nach E in fü h ru n g  der 2jährigen Dienstzeit in  eine zweite, 
erste und eine besondere Klasse um gew andelt, welch letztere nur die­
jenigen Offiziere, Unteroffiziere und K apitu lanten  um faßt, die alle B e ­
d ingungen  der ersten Klaffe zw eim al erfüllt haben. V on  besonderer 
Wichtigkeit ist ferner die A ufnahm e je einer U ebung auf 300 , 4 00 , 5 00  
und 6 0 0  M eter in  das P rogram m  jeder der drei Schießklassen, so daß 
nunm ehr die A u sb ild u n g  aller M annschaften auf diese „G efechts­
entfernungen" , auf denen der entscheidende Feuerkam pf in  Zukunft ge­
führt werden m uß, statthaben w ird. Diese E inrichtung, sowie die V er­
m ehrung der P a tron en  für das gefechtsmäßige Schießen von  45  und 50  
Stück au f den Kopf sind ein erfreuliches Zeichen, daß die S ch ießausb il­
dung rüstig aus dem bisherigen W ege zum K riegsm äßigen v o rw ä rts  
geht, und hierin aberm als einen neuen Schritt gethan hat.

—  ( V e r s u c h s s t a t i o n ) .  D ie  L eitung der Versuchsstation deS 
C entra lvereins weftpreußischer Landwirthe in  D anzig  ist seit N eujahr  
auf H errn D r. P in g e l übergegangen.

—  ( F r o s t  u n d  S a a t e n  st a n d ) .  D a s  O rg a n  deS C entra l­
vereins weftpreußischer Landwirthe schreibt: „ M it dem neuen J ah re  
hat sich endlich auch der W inter eingestellt. Leider ist ein Theil unserer 
P ro v in z  aber bei dem starken Frost noch ohne Schneedecke geblieben, 
während er im großen und ganzen recht reichlich gefallen ist. D aß  dies 
den größten E in fluß  auf die U eberw interung der S a a te n  hat, lst be­
kannt, insofern m an annim m t, daß es denselben förderlich ist, w enn  
zunächst der Frost ihre V egetation  au fhält, sie dann aber durch Schnee  
vor dem E rfrieren bewahrt w erden. Letzteres tritt m it dem M om ente  
ein, w o das P ro top lasm a  in  den grünen P flan zentheilen  durch den 
Frost getödtet w ird . Leider ist aber an dem Küstenstriche unserer P r o ­
vinz in  diesem J a h re , w ie schon oft, der Schnee dem Froste v o ra n ­
gegangen."

—  ( R e i c h s g e r i c h t - e n t s c h e i d u n g ) .  W er jemand auf besten 
eigenes ausdrückliches V erlangen  zu tödten versucht, aber thatsächlich nur  
verw undet, ist nach einem  Urtheil des Reichsgerichts vom  9. N ovem ber  
1893 w egen vorsätzlicher Körperverletzung zu bestrafen. D en n  —  so 
wird angenom m en —  die E in w illig u n g  des Verletzten g ing aus T ödtung, 
nicht auf Körperverletzung, eine solche hätte er sich jedenfalls verbeten. 
Der V erw undete ist also gegen seinen W illen , m ith in  rechtswidrig —  
körperlich verletzt w orden.

—  ( P a t e n t e ) .  D er P r.-L ieu t. der L andw .-K avallerie N su e n  in  
KöSlin hat aus einen Sitzstock m it verstellbarer Stützscheibe, Herr Ernst 
J a h r  in  Nakel aus eine Schlagstück-Sicherung für Jagdgew ehre ein  
R eichsvatent anaem eldet.aeichspatent angem eldet.

— ?  ( O e f f e n t l i c h e  V o r l e s u n g e n ) .  D ie  erste der diesjährigen  
V orlesungen , die der C oppernikusverein  in  der A u la  des G ym nasium s  
veranstaltet, findet D ienstag den 9. d. M ts .  von 8 — 9 Uhr statt, und  
handelt von  den Reform bestrebungen auf dem G ebiete des Strafrechts. 
W er bedenkt, w ie leicht er selbst, mehr oder w eniger unschuldig, in  die 
Gefahr gerathen kann, vor den Strafrichter gestellt zu w erden, und w ie  
sehr dann sein W ohl und W ehe, seine Ehre und sein Leben von  der 
Beschaffenheit des S trafrechts abhängt, der w ird dem G egenstände ein  
außerordentliches praktisches Interesse zugestehen müssen. W enn m an  
lerner die E rfolge früherer Reform bestrebungen aus demselben Gebiete 
A w ü g t, die Abschaffung der F o lter , die A ufhebung des strafrechtlichen 
B egriffs der V erbindung m it dem T eufel, sowie der B estrafung abweichen­
der G lau b en sm ein u n gen , die Beschränkung der Todesstrafe, die Aende- 
rungen  in  der Vollstreckung der Todes- und Haftstrasen, die E in führung  
des öffentlichen und mündlichen V erfahrens, so w ird m an nicht be­
fürchten dürfen, daß neuere derartige Bestrebungen n u r aussichtslose 
H irn g e sp in s te  seien. D azu kommt, daß diese B estrebungen wesentlich 
auf den Forderungen  der H um an ität und G esittung beruhen. I h r e  
w  d? lst demnach nicht eine mehr oder w eniger unverständliche 
Rechtswissenschaft, sondern derjenige Theil unserer G edankenwelt, um  

? geistige Leben des G eringsten w ie des Vornehm sten, des 
«eichränkteften w ie des Klügsten, des Gemeinsten w ie des Edelsten dreht. 
H)enn w a s  recht und unrecht, straffrei und strafwürdig ist, w ie es zu 
^.age gebracht w ird , w ie m an den Uebelthäter vor Gericht bringt, w ie
m an sich gegen Irr th u m  und V erleum dung w ahren kann, durch welche
S tr a fe n  die Uebelthaten gesühnt werden sollen, welche Rechte selbst dem 

noch zustehen, und welche Pflichten dem Strafvollstrecker ob- 
das sind F ra gen , die jederm ann ausw irft, und über die sich

zu bilden sucht. H ilfe wird ihm dabei die B e-
nachtung der R eform bew egung leisten.

°  s W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e r t )  zum Besten deS Kinder- 
wahrverem S, welche- am D onnerstag im A rtushofe stattfand, hat einen  

T N r»g von  über 5 0 0  Mk. ergeben.
T h ä t i g  k e i l  s  b e r i c h t  d e r  k a t h .  S c h w e s t e r n  

' E l i s a b e t h )  in  T horn für das J a h r  1893 entnehm en w ir  
1̂ - I m  verflossenen J a h re  w urden gepflegt 207 Kranke; davon  

k ° 2 ° ' - '  2 4  E v a n g e l. und 19  J srae lilen . B o n  diesen g°- 
I n  164, starben 2 / ,  verblieben in  Pfleg« 7 , 9  w u rd en  dem Lazareth

überwiesen, zusammen 207 . Alle diese Kranke bedurften einer P flege in  
1030  T agen  und 7 62  Nächten. Gänzlich arm en Kranken ertheilte m an  
nach Bedürfn  ß und M itte ln  M ittagessen und  Abendbrot, zum Theil 
auch arm en Nekonvaleszenten W ein , w ie auck Wäsche und die noth­
wendigste K leidung. Der Vorstand dankt den W ohlthätern für die er­
wiesene H ilfe.

—  ( Z u m  V o r t r a g e  L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n d e r  g). 
W ie w ir hören, ist von  freisinniger S e ite  hier ein Rundschreiben in  
U m lauf gesetzt w orden, durch welches m an diejenigen hiesigen B ürger, 
auf welche m an E in fluß  zu haben glaubt, schriftlich verpflichten w ill, 
dem zu S o n n ta g  angekündigten V ortrage des deutsch-sozialen R eich stags­
abgeordneten Lieberm ann von So n n en b erg  fern zu bleiben. V on  ver­
schiedenen Persönlichkeiten, selbst solchen, deren liberale G esinnung be­
kannt, ist, w ie u n s  ferner erzählt w ird, das A nsinnen der freisinn igen  
Herren, das sich a ls  ein N öthlgungsversuch schlimmster A rt darstellt, m it 
E ntrüstung zurückgewiesen worden, von  anderen, die sich in  irgend einer 
W eise von  den V eranstaltern des Rundschreibens abhängig fühlen, wird  
verm uthet, daß es auf sie nicht ohne W irkung bleiben w ird. J ed en fa lls  
ist an  diesem B eispiel wieder zu ersehen, w er im politischen Leben die 
wirklichen G egner der Freiheit des Denkens und G ew issens sind.

—  ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n ) .  Am  D onnerstag hielt der S te n o ­
graphenverein im V ereinslokale seine H auptversam m lung für den lau fen ­
den M o n a t ab. A ufgenom m en w urde in den V erein  Herr W ehner. 
Durch den Vorsitzenden w urde der V ersam m lung m itgetheilt, daß durch 
die V ortrüge des ersten Verbandsvorsitzenden H errn M ax  Bäckler eine 
N eubelebung des Nordostdeutschen G aubundes eingetreten ist. Ferner  
nahm  die V ersam m lung davon K enntniß, daß die H äufigkeitsunter­
suchung der deutschen Sprache, welche auf der Stolze'schen Schule fast 
allein lastet, noch nicht beendet werden kann, w eil es dem Unternehm en  
an  A rbeitskräften und Geld fehlt. Der V erein nahm eine Zählstelle von  
100 0 0 0  W örtern an und leistet dem Unternehm en einen Zusckuß. D ie  
H äufigkeitsuntersuchungen sind für die deutsche Sprache von unerm eß­
lichem Nutzen. Jeder kann diese wichtige Arbeit durch A nnahm e einer 
Zählstelle oder durch einen B eitrag  unterstützen. Nähere A u skunft hier­
über und über S ten ograp h ie  ertheilt Herr Feyerabend, Breitestraße, 
bereitwilligst. —  Am  10. F ebruar hält der V erein  bei N ico la i sein 
S tiftu n g sfest ab.

—  ( C i r k u s ) .  I m  Cirkus B lum enfeld  und Goldkette ist eine bessere 
H eizvorrichtung getroffen, sodaß jetzt, w ie u n s  versichert w ird , der A u f­
enthalt für den Besucher ganz behaglich ist.

— ( K a i s e r  P a n o r a m a ) .  I n  dem im Hause des H errn Bank­
direktor P ro w e  befindlichen K aiserpanoram a wird in  dieser Woche etw as  
ganz Außerordentliches und Vorzügliches geboten, nämlich die W e lta u s­
stellung von Chicago. W enngleich auch die früher gebotenen Ansichten 
schon an N aturw ahrheit und Schärfe nichts zu wünschen übrig ließen, 
so kann man diesen Cyklus der W eltausstellung von Chicago doch geradezu 
a ls  einen Trium ph der P hotographie und der Optik bezeichnen. Alle 
B ilder sind so na turw ahr und mit einer so peinlichen Exaktheit ausgeführt, 
daß es jedem Kenner und Liebhaber Freude bereiten w ird , sie zu sehen. 
Und wer sollte w ohl nicht den Wunsch haben, das B ild  dieser seit 
Menschengedenken größten und in ihrer V ollendung unerreicht dastehen­
den A usstellung in  Augenschein zu nehm en. S in d  doch a u s  aller H erren  
Länder Tausende nach Amerika geströmt, sie zu besuchen und auch unsere 
S ta d t  ist unter den Besuchern vertreten gewesen. I m  K aiserpanoram a  
ist n u n  jederm ann G elegenheit gegeben, einen richtigen naturw ahren  E in ­
druck dieses großartigen U nternehm ens zu gew in nen  und können w ir  den 
Cyklus besonders empfehlen.

—  ( D i e  E i s b a h n )  au f dem Grützmühlenteich ist eröffnet, ebenso 
die im Botanischen G arten. A u f ersterer findet morgen Konzert s ta tt ..

—  ( D i e b s t a h l ) .  D er Arbeiter J osef Ntschke entw endete gestern 
auf dem M arkte von dem W agen  eines Besitzers a u s  der Um gegend  
eine Pferdedecke und suchte dam it das W eite. E r w urde jedoch ergriffen  
und der Polizeibehörde übergeben.

—  ( P o l i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ewahrsam  w urden 6  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  w urden eine K neifzange auf dem Altstädtischen 
M arkte und 5 0  C igarren unter der R am pe des S teu erb od en s aus dem 
H auptbahnhofe. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( B o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W asterstand betrug m ittags  
am W indepegel der königl. W asterbauverw altung 0 ,5 8  M eter ü b e r  N u ll. 
D ie Eisdecke wird bereits vom  Publikum  stark benutzt; deshalb dürfte 
die Polizeibehörde, w ie alljährlich, auch diesen W inter in  den nächsten 
T agen einen W eg über die Eisdecke abstecken lassen.

W ie bei W arschau und T horn ist auch oberhalb Dorposch im C ulm er  
Kreise, bei Kurzebrack, Dirschau und Bohnsack E isstand auf der Weichsel 
eingetreten. B e i C ulm , M arienw erder, Kurzebrack und Bohnsack ist der 
Trajekt vollständig unterbrochen. A n  der W eichselm ündung haben die 
Eisbrechdampfer „N ogat" , „Ferse", „Ossa", „Weichsel" und „M on ta n "  
die Eisbrecharbeiten begonnen.

Am  Donnerstag hatte sich bei R oßgarten  im  C ulm er Kreise eine 
S to p su n g  des Treibeises gebildet, wodurch bei G raudenz das Wasser er­
heblich fiel.

B e i der Culm er F ähre kam das E is  am D onnerstag Nachm ittag  
gegen 3 Uhr zum S teh en . Trajekt zu F u ß  bei T ag und Nacht über die 
EiSdecke.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  H eute traf über O ttlotschin ein  T ran s-  
port von  56  russischen Schw einen  hier ein ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

—^ E ^ l  e d i g  t U t  e i l e n  f ü  r M i l i t ä r  a n w ä r  t e r). Czersk, 
G em eindevorstand, G em eindediener, 3 60  Mk. jährlich. H ammerstein 
(kaiserl. Oberpostdirektionsbezirk B rom berg), kaiserl. P ostam t, Landbrief- 
träger, 6 5 0  M k. G ehalt und 6 0  Mk. W ohnungsgeldzuschuß jährlich.

Gemeinnütziges.
( Z u r  V e r h ü t u n g  v o n  k a l t e n  F ü ß e n ) .  E in  Praktikus  

schreibt: Ich  nehme einen B o gen  der nächsten Z eitu ng, falte das F orm at, 
w ie es von  der Post erscheint, nochm als scharf zusamm en, biege die beiden 
Ecken ein w en ig  um , schiebe es behutsam in  den S tie fe l h inein  und habe 
so eine prachtvolle U nterlage von achtfachem Druckpapier, die alle Feuchtig­
keit aufn im m t, den F u ß  ganz vorzüglich- w arm  hält und sich ohne M ühe  
und ohne Kosten nach e in igen  T agen  erneuern läßt.

wesentlich um einen politischen Kampf zwischen Antisemiten und 
Philosem iten handle. D a  der Bilderbogen aber deutlich die 
Absicht der Beleidigung zeigt, so wurde Glöß zu 1 0 0  Mark 
Geldbuße evtl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. D ie übrigen 
Angeklagten wurden freigesprochen, da nicht nachgewiesen sei, 
daß sie den In h a lt  vor der Verbreitung gekannt haben. Dem  
Grasen Caprivi wurde die Publikationsbekugniß im „ReichSanz." 
und in der „Staatsbürgerztg." zugesprochen.

( F r e i w i l l i g  g e s t e l l t . )  Der Kaufmann Schüßler, 
der bekanntlich nach Veruntreuung von Geldern des Konsum­
vereins „Friedrichshain" flüchtig geworden ist, hat sich jetzt frei­
willig der Kriminalpolizei in B erlin  gestellt.

( V o n  e i n e m  D o p p e l g ä n g e r  d e s  Z a r e n )  wird 
aus Kopenhagen berichtet: Carlsben betrieb bis vor kurzem 
ein blühendes Bankgeschäft, a ls er von einem Freunde, der den 
Zaren gesehen hatte, darauf aufmerksam gemacht wurde, daß er 
demselben außerordentlich ähnlich sehe. Er kam auf den G e­
danken, den Doppelgänger des Zaren zu spielen, ließ sich seinen 
B art nach der Frisur Alexanders III schneiden und suchte ihn 
überhaupt in allen Stücken zu kopiren. S e in  sehnlichster Wunsch 
war, seinem Ebenbilde vorgestellt zu werden. Gelegentlich eines 
Aufenthalts in Kopenhagen gewährte ihm Alexander III. eine 
Audienz und war in der That über die frappante Ähnlichkeit 
seines Doppelgängers mit ihm ganz übereascht. D a s  schien 
Carlsben der Höhepunkt des Glücks V on nun an fuhr er mit 
Vieren lang durch die S traßen  von Kopenhagen und hatte die 
G enugthuung, häufig von dem Volke gegrüßt zu werden. Doch 
diese ewige Verwechselung mit dem Zaren wurde für Carsben  
verhängnißvoll. Es begann sich allmählich in dem Hirn des ohne­
hin etwas exzentrischen M annes die fixe Idee auszubilden, daß 
er thatsächlich der Zar sei; er verfiel in Größenwahn und glaubte 
sich allenthalben durch Anschläge der Nihilisten verfolgt. Schließ­
lich wurde sein Zustand so gemeingefährlich, daß er nach einer 
Irrenanstalt überführt wurde, wo er dieser T age starb.

Mannigfaltiges.
( D i e  g r o ß e  K ä l t e )  hat auch vielfache S törungen  im  

Eisenbahnbetriebe veranlaßt. Auf der B erliner S tad t- und 
Ringbahn waren gestern die Heizungsröhren der W aggons ge­
froren und mehrere Maschinen defekt geworden. A us der P r o ­
vinz werden zahlreiche Zugverspätungen infolge von Radreifen- 
brüchen u. s. w. gemeldet. —  Nach einem von W ilhelm shaven  
eingegangenen Privattelegram m e, welches dort von der In se l  
Spiekeroog angelangt ist, treibt das Postfährschiff mit 5 Passa­
gieren an Bord im Eise. D er Werftdampfer „R iva!" ist zur 
Hilfe abgegangen.

( E i n  b e a c h t e n s w e r t h e s  R e i t e r s t ü c k )  hat der 
preußische Prem ierlieutenant vom 2. Garde-Ulanenreg., v. W edel, 
der am 3. Janu ar zur königlichen Hoftafel in D resden geladen 
war, vollführt. Am Dienstag Nachmittag übergab, wie der 
„Dresdner Anzeiger" berichtet, S e . Majestät der Kaiser dem ge­
nannten Offizier ein Schreiben mit dem Befehl, es sofort S r .  
Majestät dem König von Sachsen zu überbringen, den W eg von 
B erlin  nach Dresden jedoch zu Pferde zurückzulegen. Der Offizier 
ritt ab und traf Mittwoch Vorm ittag in der Kaserne des sächsi­
schen Gardereiter-Regiments in Dresden ein.

( P  r e ß p  r o z e ß.) D ie 1. Strafkammer des Landgerichts I. 
B erlin  verhandelte am Freitag gegen den Verlagsbuchhändler 
P a u l G löß aus Dresden und Genossen wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, verübt durch Herausgabe des 
politischen Bilderbogens „Bismarck in B erlin". Neben Glöß  
waren angeklagt die Buchhändler Struppe und Winkler aus 
Charlottenburg und Dewald aus B erlin . Der S taa tsan w alt  
beantragte gegen Glöß vier M onate, gegen jeden der übrigen 
Angeklagten vier Wochen Gefängniß. D er Gerichtshof billigte ! 
dem Angeklagten den Schutz des § 193  zu, da es sich hier

Neueste Nachrichten.
Berlin, 6. Janu ar. Für den von dem König Friedrich 

W ilhelm  IV. gestifteten Verdunprets, bestehend in 1 0 0 0  Thalern  
G old und der goldenen M edaille, wurde seitens des aus M it­
gliedern der Akademie der Wissenschaften und aus UniverfitätS- 
professoren bestehenden Komitees das Werk des Professors v. S y b e l, 
deß Direktors der Staatsarchive, über die deutsche neuere G e­
schichte in Vorschlag gebracht. W ie verlautet, soll S e . Majestät 
der Kaiser hierzu seine Zustimmung versagt haben.

Gelsenkirchen, 5. Januar. I n  der Zeche „Hibernia" find 
durch schlagende Wetter drei Bergleute getödtet und vier verletzt 
worden.

T r ie ft , 5 . Januar. Auch gestern den ganzen T ag  und 
die vergangene Nacht wüthete ein heftiger Seesturm . M an hat 
in den letzten 10 Jahren nicht eine solche Kälte beobachtet wie 
seit einigen T agen. Der Schiffsverkehr stockt vollständig; die 
italienische Post ist ganz ausgeblieben. Alle Eisenbahnzüge 
kommen mit großer Verspätung an.

Palermo, 5. Januar. Gestern hat in M arines (P rovinz  
P alerm o) ein Zusammenstoß zwischen Truppen und Ruhestörern, 
welche die Abschaffung der Verzehrungssteuer verlangten, statt­
gefunden. D ie  Meuterer wollten die M airie angreifen. D ie  
S oldaten  gaben erst nach langem Zögern Feuer. V on den M eute­
rern wurden 8 getödtet und 12 schwer verwundet, von den S o l ­
daten 12 leicht verwundet.

V erantw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  U o r n .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

6. J a n .  5. J a n .
Tendenz der F ondsbörse: schwach.

Russische B anknoten  p. Kassa 
Wechsel au f W arfchau kurz .
Preußische 3 V<> K onsols . .
Preußische 3 V . Vo K onsols .
Preußische 4  <>/„ K onsols . .
Polnische Pfandbriefe 4'/«  Vs 
Polnische L iquidationspfandbriefe  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo 
D iskonto K om m andit A ntheile  
Oesterreichische B a n k n o te n .

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r .
M a i . . 
loko in  New york  

R o g g e n :  loko .
J a n u a r . . .
A p ril . . .
M a i . . .

R ü b ö l :  J a n u a r .
A p ril-M a i  

S p i r i t u s :  . . .
50er loko .
70er loko .

J a n u a r  . . .
A pril . . . .

D iskont 5  pC t., L om bardzinsfuß 5*/, pCt.

2 1 7 - 2 0
2 1 6 - 7 0

8 6 - 3 0
101-

1 07 — 25
6 7 —
6 4 - 3 0
S 7—

1 8 1 -
1 6 4 - 2 5
1 4 4 - 5 0
1 5 0 - 5 0

6 8 V .
1 2 7 -
1 2 6 - 7 5
1 3 1 -  50
1 3 2 -  25

4 6 -  9 0
4 7 -

5 2 - 1 0  
3 2 - 6 0
3 6 -  70
3 7 -  90  

resp. 6 pCt.

2 1 6 - 8 0
2 1 6 - 4 0

8 6 - 3 0
101-

1 0 7 - 4 0
6 6 - 9 0
6 4 - 3 0
9 7 - 1 0

1 8 2 - 2 0
1 6 4 - 2 5
1 4 5 -
1 5 2 -
68'/.

1 2 7 -
1 2 7 - 5 0
1 3 2 - 2 5
1 3 2 - 5 0

4 6 -  7 0
4 7 -  9 0

5 2 - 1 0
3 2 - 4 0
3 6 -  39
3 7 -  5 0

K ö n i g s b e r g ,  5 . J a n u a r . S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  10 0 0 0  Liter 
pCt. ohne F a ß , unverändert. Z ufuhr 5 0  0 0 0  Liter. Gekündigt 30  0 0 0  Liter. 
Loko kontingentirt 4 9 ,75  Mk. G d., nicht kontingentirt 3 0 ,25  Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
T horn den 6 . J a n u a r  1894.

W e t t e r :  Frost.
(A lles pro 1000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  w en ig  verändert, 123 P fd . bunt 126  M k., 1 3 0 /1 3 2  P sd . hell 
1 3 2 /1 33  Mk., 1 34 /1 35  P fd . hell 134  M k., 130  P fd . hell be­
zogen 123 Mk.

R o g g e n  unverändert, 1 21 /1 22  P fd . 113 M k., 1 2 3 /1 2 5  P fd . 1 14 /1 15  
M ark.

G e r s t e  F u tterw aare 1 0 0 /1 02  Mk.
E r b s e n  F u tterw aare 122 /126  M k.
H a f e r  guter 139 /145  Mk.

LeliutLinittsl.
Lpeeial-kre^liste verseaäet in S68eb1o38ev6M Oouvert olme Pirma 

S6S6L Liv86Läuv§ von 20 kk. in Narken
___________  ^  n. ZUvIelr, frankfurl a./IU.

Bedeutende Betriebsersparnisse
werden in  jeder maschinellen A n lage der G roßindustrie, des K leingew er­
bes oder der Landwirthschaft durch A ufstellung einer Wölfischen 
Lokomobile a ls  B etriebsm aschine erzielt. D ie von  der rühmlichst be­
kannten M aschinenfabrik von R .  W  o l  f  in M a g d e b u r g  - B uckau  seit 
mehr a ls  3 0  J a h ren  a ls  S p ez ia litä t gebauten halbftanonären und fahr­
baren Lokomobilen m it ausziehbaren Röhrenkesteln übertreffen an S p a r ­
samkeit des B rennm aterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und L eistungsfähig­
keit jegliche M otoren  anderen U rsprungs und haben auf allen deutschen 
Lokomobil-Konkurrenzen den S ie g  davongetragen.



Nachstehende

Bekanntmachung.
Die Hergäbe von Räumlichkeiten 

fü r  das diesjährige Ersah- und Ober- 
Grsahgeschäft soll dem Mmdestfordernden 
übertragen werden.

Erforderlich sind 2 helle geräumige Z im ­
mer und ein großer bedeckter Raum. Ferner 
sind mehrere Tische und Stühle, sowie eine 
Dezimalwaage nothwendig.

Hierzu habe ich einen Termin auf 
F re ita g  den 19. J a n u a r  1 8 9 4  

v o rm itta g s  10 U h r  
in  meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge­
laden werden.

Thorn den 23. Dezember 1893.
D e r Laudrath .

I .  V .:
gez. Kolter, Kreissekretär, 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 3. Januar 1894.
_______ D er M agistrat._______

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß die städtische Sparkasse Gelder auf 
Wechsel gegen 6 "/<> Zinsen ausleiht.

Thorn den 2. Januar 1894.
_______ D e r M agistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der 

Betheiligten gebracht, daß nach einer M it ­
theilung des Russischen Generalkonsulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Js. ab die Ge­
bühren sür Viffrung eines Paffes zur 
Reise nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legalisirung d-r Unterschrift auf einem in 
Deutschland ausgestellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 
M ark betragen.

Thorn den 30. Dezember 1893.
D ie  P o lize i-V erw altung .

Oesfentlicher Verkauf.
Dienstag den 9. Januar cr. Vorm.

19 Uhr findet auf dem Hauptkohlenplatze 
bei der Garnisonwaschanstalt ein Verkauf 
ausrangirter Geräthe von Eisen, Blech, 
Messing rc., sowie alter Baumaterialien, 
bestehend aus Eisen, Zink rc., meistbietend 
statt. Diesem Verkaufe schließt sich um 11Vs 
Uhr ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garnisonlazareths an.
Garnisonverwaltuug Thor«.

a 0 « 0 s
zum Belag fü r Treppen, Fluren, 
Restaurationszimmer, Bureaus etc. 
empfiehlt in glatt und geschmack­
vollen Mustern

v » r l  N a l l o n - H L o r n ,
Altst. M arkt Nr. 23.

2 s , Iu »
». L e im ig

S p s i te L tn .  2 7  ( k a t i iZ a p o lk e k e . )

Atelier für W t M a W e  
2.. Vs.vlrs

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße N r .  7.

liefert Photographien jeder A rt, sowie

kortrack in XrtziäMicklliiiiA
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
^nfniihink nach »cherhsld sus Lkjtrlliing

o h n e  P r e i s e r h ö h u n g .
Bei allen Aufträgen w ird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

Nähmaschinen!
3 v '/«

billiger* als die Konkurrenz, da weder 
rei'en lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

60 A H
N s L v d li io  V o ß o l, V id r a M a ß  8 d u t t lo ,  
kU nßsekissokvn V d o lo r  L  V i l s o n

zu den billigsten Preisen.
Ilieilralilungen monallioli von 6 IUK. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

Prima Wringer 36 ew 18 Mk. "M G
W L 8 e t ie m a n g e Im L 8 6 l i in e n

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in  diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

haum Z l.Anllsbergk«',
C oppern ikuss tr. 2 2 .

Mannesschwäche
heilt gründl i ch und a n d a u e r n d

?rok. lllkä. Dr. kisenr
H ,  Korrellanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,29 in Briefm. inkl. Frankatur.

O kffrilM c  UarlksiWtii
in der Aula des Kymn stums

Dienstags von 8— 9 Uhr.
9. Januar 1894. Rechtsanwalt D r. S te in : 

Reformbestrebungen auf dem Gebiete des 
Strafrecbts.

2 3 . Januar. Landgerichtsrath M arte ll: 
Anrüebige Gewerbe im M ittelalter.

13. Februar. Oberlehrer Bungkat: Die 
Kunst, das menschliche Leben zu ver­
längern.

27. Februar. Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat man an eine 
gute Wohnung zu stellen?

13. M ärz. Pfarrer Haenel: Thema noch 
unbestimmt.

27. März. Professor Boethke: Die Alter- 
thumsfunde unserer Gegend und die 
vorgeschichtlichen Zeiten.

M r itW r te «
allen 6 Vorlesungen fü r L Person 3 Mk., 
sür eine Familie von 3—4 Personen 6 Mk., 
Schülerkarten 1,50 M k .; zu einer V or­
lesung (auch an der Kasse) für 1 Person 
75 Pf., für eine Familie 1,50 Mk., Schüler­
karten 50 Pf.

Der Koppernikus-Verein 
für Wissenschaft und Kunst.

Meine
Restauration

ist von sofort zu verpachten.
l.. Lelkorn, WkillhaMilitg.

Mittagstisch zu hsbkn Paulinkrjirußc 2.

„Die Juden, die Könige unserer Zeit."
Oesfentlicher Vortrag

des R e ic h s ta M lig e o rd n e te k  H e r r n  I M m n n i m  v a n  8 a l M l i b 6 r A ' .

Sonntag den 7. Januar 1894 Nachm. 4 Uhr
im 8asle 6e8 „filu86um" in liiorn.

— Eintrittsgeld 30 Pfg.
Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte und Bezahlung des 

1. Vierteljahrsbeitrages 1894 f r e i e n  E in tritt.
J u d e n  h a b e n  k e in e n  Z u t r i t t .

Keform-Verein liwrn. Her Vor8lanä.
iMIIvmeli lien 17. lanuar !894 abkNli8 8 Ukr 

In» xro88vi» 8»»I«  «l«8 ^rt«8l»»c«8

v o i c v L i r r
äes

kh m W m
< » « 8 v l» v p i8 tv r  V 8 » in p »  u n ä

LestelluuAeu ant La rtsu  M  nvm. k lä treu ä 2 Lllr. erb ittet äis LuebkLväluvx vov

Waller i.ambec><.

S U M W A U t z !
1. Klasse werden zu kaufen gesucht frei 
Bahnhof Unislaw. Probeziegel sind an die 
Domäne Griewe frei einzusenden.

»ZL k v x t v i r ,
Königl. Domänenpächter.

W i l l s t '  v M b M - l i l t t M t z
iekung b68timmt 16. tanuar
Hauptgeminne 75 0 0 0 ,3 0 0 0 0 ,

Originalloose ä M a rk  3. Porto 
-/--Antheil 1,50 Mark, Vr 1 Mark, 15 Mark,

Kklisg l̂!8Sl!!l. öerlin
Telegr.-Adr.: Dükatenmann.

i ^ s t k r e i n s r ' s
^ n e ip p - ^ g k ls f f e s ,

Messer ugesu nciestvî

Xakkee-2ussfr̂

» t s n ^

I l r .  ! i l / i> r 8 v l im ie r '8  w R s e k l i ö i l - » .  K u i m i M
...... im Loolbnll Inovrarls«. ,5!?'

Für Äetteuleidm
Vorzügl. 

Einrichtungen.

Wer an Kämorrljoiden leidet, u. llr. meä. Mje'8 patentirte s 
Kanlel-Mfiar nicht gebraucht, versündigt sich an seiner Gesundheit.

> « m !
v a r w  tzinpkodlsll.^ ö r r t l io d  8.11KSM6M

.llsmorrli-l^sl peLriirllankel^

Die Schmerzen, das Jucken und Wreninn sowie all anderen 
Beschwerden verschwinden sofort. Preis Mk. 3,50. AerMche Ab­
handlungen gratis. Zu haben b. Ku8iav li/Ieyer, Bandagist, Thorn.

MIW
Schutzmarke. von

k. 8ee!ig u. liilia
mit Schutzmarke „Theekanne" ist der »W 
billigste im Gebrauch, weil nicht blos

v o n  t e in « n »
t » « 8 v l i m » v k  u .  M

sondern auch sehr ausgiebig.
Zu haben bei:

^ i » ü « r 8  L  O « .
V u 8 l » v  O t v r s l i i .  W

îst) 8mm
^3  O -n

1^8

«V

^  2 -

L "  i

-Z2

Ld-s !

Vilitäi-krick̂ hKium.
Ladnkof 8eiiön8ke.

Vorbereitung fü r das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. ölenutta.
Habe vonl 1. d. M ts. eme

Handarbeilsschule
eröffnet in Weiß- und Naturstirkerei>
sowie allen anderen Handarbeiten.

Mocker i. Hause d.Hrn.ttaoken.

E rste Lotterie im neuen J ahre!
Ulrner Dom buu-Lotterie; Ziehung 

am 16. Januar cr.; Hauptgewinne: M k .  
75000> 3 0  0 0 0  rc.; Lose hierzu ä Mk. 
3,50 empfiehlt die Haupt-Agentur:
O s k a r *  Ä lts t .  M a r k t .

proi. lägefs Mllv/äseke!
Hemden, Jacken̂ Beinkleider 

und Strümpfe 
°mpsi°hlt f .  k ilk N rS l.

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

S p e d ite u r HV. K o o t t e k H r ,  
Inhaber: k»aul lllsyke, 

Brückeustratze 3. ____
KteUung erhält jeder überallhin 

umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl, C ourier, Berlin-Westend 2.

N e in  T a n z k u r s u s
einschließlich

k / ls n u e t t  a  la  r e in e
beginnt Montag den 8. d. M . abends 8 Uhr 
im Saale des Ärtushofes. Anmeld. nehme 
nur bis zum 8. Januar in der Cigarren- 
handlung des Herrn 8t. v. kobielaki, 
Breitestraße entgegen.

Hochachtungsvoll
8 t .  v .  H V i t u s k i ,  B a lle tm e is te r.

U M '  Frische
Pfannkuchen!!
in vorzüglicher Güte, m it u. ohne Füllung, 
von heute ab täglich zu haben.

W w e .  4  o i n i s r ,
Schtllerstrahe M r. 8

P lijs e e -  u . T o l ls a lte l l- B r e l lv e r e i
mit neuester und größter Maschine (Gas­
betrieb) fü r alle Breiten bis zu einem halben 
Meter von heute an in lliller'8 Färberei 
und Garderoben - Reinigungsanstalt» 

Elisabethstraße 4.

Nacb erfolgter Ausbildung im 
Lullak'schen Konservatorium in 

Berlin  unter Professor LuIIak's Leitung 
habe ich mich hier als K la v ie r le h r r r in  
niedergelassen. Mehrere Jahre habe bereits 
in einer Provinzialstadt als Lehrerin gewirkt. 
O l x »  8 a 1 v n R v ir ,  B a d e rs tr. 2, p a r t.

M ? " "  O e f e n
in großer Auswahl empfiehlt billigst

0 » r 8 « l» i» L « k ,  T öp fe rm e is te r.

M e i n e  W o h n u n g  b e f in d e t  
sich S t r o b a n d f t r a h e  12 .

4 l » r l  i H ü l l s r ,  Lohnd iene r.

S c h m ie d e e is e r n e

K r s b g i t t e i '  u n s  l l r e u r a
liefert billigst die Schlosserei von

W i t t m L n n ,  Mauerstr. 7 0 .

A ls  l a n W c h e r  L o h n d ik ü e r
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
bestens jk r o m b v r A S R ',  Lohnd iener, 

Culrnerstra tze 8 .

I Lehrling
zum sofortigen E in tr itt sucht

r .  LvttillZvr, Taprzirkr u. Dtkorilleur, 
Copernikusstrahe 33.

Amme.
gesunde, kräftige, gesucht

B re ites traß e  22 , I .  E ta g e .

Knechte, Mägde, Burschen, 
Kuhfütterer rc.

erhalten sofort Stellung bei hohem Lohn 
kostenfrei nachgewiesen durch

H .  M a u e rs tr .  2 2 .
E ord.Aufwartemäd.sof.gew. Backestr.14,11.

Ein Hofhund,
kräftige Race, bald zu erwerben gesucht durch 

L l v l i i ' l s l n ,  Maurermeister.
E.f.m.Z.,m.a.o.Pens.,b.z.v.Tuchmacherstr.4,1.

M ß k "  Eine Wohnung " W W
von 5 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. A p ril zu vermiethen.

Altstädt. M arkt 1b. Ku886.
3  freundliche Z im m e r nebst Küche,

Zubehör und Veranda im Gartengrundstück 
Mocker, Ravonstraße 13. sofort oder 
vom 1. April billig zu vermiethen.
U m zu g sh a lb e r ist eine Wohnung von 3 
44 Zimmern nebst geräum. Zub. f. 180 M . 
jährlich v. sof. oder auch v. 1. A p ril z. verm. 
in K l. Mocker, Bornstr. 18. 6. 8obütr.
/ u  rrstenstrape 16 eine Kellerwohnung
*21 zu vermiethen. Lulle, Gerechtestraße 9.

Zwei mittlere Wohnungen 
bei potil, Gerstenstraße 14.

sHine kleine Familienwohnung ist vom 1. 
^  A p ril zu verm. Heiligegeiststraße 13.
Hst^ohnung 2 Stub., helle Küche, Ausg. v. 

A p ril bill. z. verm. Bachestr. 6, 2 Tr.

st^rt>T»sI»oc.
^ S o n n t a g  d e n  7 .  J a n u a r  c r .

Großes Ertro-Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Ansang 8 Uhr. -  Entree 39 P f.

I > iS Ä e in a iL i» ,
Königl. M ilitär-M usik-D irigent. 

Logen bitte vorher bei Herrn 6. Ille>llng 
zu bestellen.___________________________

Kchützenhaus.
S o n n t a g  d e n  7 .  J a n u a r  c r . :

Großrs Ertri-Tonrrrt
v. d. Kapelle des Jnstr.-Regts. v. Borcke 

(4. PommerscheS) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. — Entree Zv P f.
____________ m « x v ,  S labshoboist.

v i i r v v s
ölumenlelä L l-olähette,

r  s  «  «  s t .
Sonntag den 7. Aaunar 1 8 9 4 :

ZiikigroßrNirstkllWk«.
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 

Nachmittags 4 Uhr findet eine

S c h i i le r - l l .S ih i i le r l ! ln e l lV o r s te l lM g
zu ganz ermäßigten Preisen statt. 

Sperrsitz 50 Pf., 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 
30 Pf., Gallerie 20 P f.

Erwachsene zahlen zu dieser Vorstellung: 
Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf.

Zum Schluß:
Ein Traum im norwegischen Gebirge 

oder:
Elfriede unter den Zwergen.

Abends 8 Uhr:

G roße Darstellung.
Zum Schluß:

Die Wilddiebe
oder: Der M ord im Brennerwalde.

D E "  Der Circus ist durch Anlage 
doppelter Heizvorrichtung gut geheizt.
_________________D i e  D i r e k t i o n .
Im  Hause d .H rn .B a n k d ire k to r  k r a v s .

Neustädter Markt 24.

K iistr°M Pi>»«r«»ii.
Von Sonntag den 7. Januar cr. an:

fftzltLMttzllllllL VOll UlMLO.
Hotel Museum.

Sonnabend den 6. d. Mts.
Erster großerMaskenball.

G nlree: Maskirte Herren 1 Mark,
maSkirte Damen frei. Zuschauer 30 Pf.

Die schönste Maske erhält ein Geschenk 
von 6 Mark.
Kaffenöffnung 7 ^ , Anfang 8V, Uhr. 
Larven und B rillen an der Kasse zu haben.

D a s  K o m i t e e .  
S o n n ta g  den 7. d. M t s .

T a n z k r ä n z c h e n
wie bekannt. Anfang 6 Uhr.

Hisks.Iu»
Heute Sonntag den 7. Januar 

bei guter W itterung von 3 Uhr nachm. ab:

K m M  k l n i e e i l .
Erwachsene 25 Pf., Kinder bis 10 Jahre I5 P f. 

Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst
________________^ rr n i i n a .

WMk-KMMril.
Irischer Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 

für schwerstes Gewicht, vollständig truppen- 
fromm, tadellose Beine, veränderungs- 
halber fü r den festen Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinstitut von 
IU. Palm in  Thorn._____
2Z.,Kab.u.Zub. v.gl. od.1.4. Gerechtestr.27 z.v.

2V Mark KklahmW.
Eine goldene Damenuhr ist gestern 

von Ecke der Schulstraße bis zur Fortifika- 
tion verloren gegangen. Selbige ist 
gegen obige Belohnung abzugeben bei der
F o r t i f i k a t i o n . __________

T ä g l i c h e r  K a le n d e r .

1894.

Januar . .

Februar

März

§

13
20
27

10
17
24

^3
10

Hierzu Beilage und illuftrirtes Urrte**
H a l t u n g s b la t t ._________________

Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 5 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 7. Januar 1894.

ßine schreckliche Aahrt.
Vor einiger Zeit lernte ich einen älteren Herrn kennen, dessen 

^esichtsjüge eine auffallende Energie verrieten. Durch Thätig­
s t  in Geschäften zu Wohlstand gelangt, besass er indessen, zumal 
^  allein in der W e lt zu stehen schien, wenig Neigung zur Nutze

zu einem stillen Heim, denn obwohl er kaum ein V iertel- 
l^hr in unserer S tad t wohnte, ließ der etwas wortkarge M ann 
bisweilen von seiner Abreise verlauten. Diese erfolgte auch bald, 
und seitdem habe ich nichts wieder von ihm gehört.

Eines Abends nun, nicht lange vor seiner Abreise saß ich 
uut ihm und einigen anderen Herrn in einem stillen Neben­
zimmer des Gasthauses, wo w ir uns zu treffen pflegten. Es 
war ein schlimmes Wetter draussen, der Regen strömte herab und 
ber W ind heulte und rüttelte an den Fensterläden. Unser Ge­
spräch war aus das Gebiet der Eisenbahnen und jener schrecklichen 
Unfälle geraten, bei denen gesunde blühende Menschen durch die 
Ungeheure Gewalt zusammenstoßender oder entgleisender Züge 
zerschmettert und zerquetscht werden.

S tum m  hörte der fremde Herr zu, plötzlich aber begann 
er: „B e i derlei Gesprächen muß ich stets eines furchtbaren
Erlebnisses gedenken, das m ir stets unvergeßlich bleiben w ird ."

Von allen Anwesenden zum Erzählen aufgefordert, begann 
e r : „E s  mögen jetzt zwanzig Fahre her sein, als ich in B erufs­
geschäften reisend, den Schnellzug bestieg, der von Königsberg 
nach Dirschau und weiterhin nach B erlin  fährt. Außer m ir 
nahm im  Kupee noch ein blasser kränklich aussehender Herr Platz. 
A ls w ir nun das Weichbild der S ta d t verlassen, umfing uns 
die unabsehbare ostpreußische Ebene. Es w ar ein trauriger 
Herbstnachmittag; ein dichter Nebclflor hüllte die schon tiesstchende 
Sonne ein und verlieh allem ein fahles Aussetzn. Ermüdet von 
der Einförmigkeit der Landschaft hatte ich mich in eine Berech­
nung vertieft. Plötzlich —  w ir  mochten kaum eine halbe Stunde 
gefahren sein —  bemerkte ich, daß mein Reisegefährte, der sich 
fröstelnd in eine Ecke gedrückt hatte, unruhig wurde. E r blickte 
zum Fenster hinaus, rückte hin und her, erhob sich und blickte 
wieder gespannt hinaus. Auch ich that dies jetzt und bemerkte, 
daß w ir m it vermehrter Geschwindigkeit dahinfuhren. Jetzt erst 
achtete ich aus das stärkere Geräusch des Wagens. Doch immer 
mehr steigerte sich die Schnelligkeit. W ir  wurden auf unseren 
Sitzen hin und her geworfen und mußten uns krampfhaft an­
klammern. Geradezu unbeschreiblich aber war das unheimliche 
Geräusch, m it dem die Räder dahinsausten. M an bekam un­
willkürlich das Gefühl, als müßten sie jetzt —  jetzt in diesem 
Moment —  aus den Schienen springen, und dann war die 
furchtbare Zerstörung des in Windeseile dahinfliegenden Zuges 
unvermeidlich.

D as Gepäck, welches w ir  in den Hängematten unterge­
bracht hatten, stürzte herab und wurde hin und her geschleudert, 
sodaß es uns Quetschungen verursachte. M ein Gegenüber war 
todtenbleich in die Kissen zurückgesunken, er atmete schwer, dicke 
Schweißtropfen standen auf seiner S t irn ,  und sein Geschick 
drückte die furchtbarste Angst und Verzweiflung aus. Draußen 
aber flog alles an uns vorüber, w ir  mußten beinahe m it 
doppelter Schnelligkeit fahren. D ie Telegraphenstangen waren 
nicht mehr zu sehen; daran, daß es dunkler wurde, erkannte ich, 
daß w ir  durch einen W ald kamen. Und immer fürchterlicher 
wurde die Fahrt, immer stärker brüllte und donnerte der Wagen, 
immer wesenloser wurden die Gegenstände draußen. Ich  muß 
gestehen, ich zitterte am ganzen Körper. M ein Kopf wurde ver­
w ir r t, ich fragte mich: Woher diese Schnelligkeit? Is t  etwas 
an der Maschine zerbrochen oder —  gräßlich zu denken —  ist 
der Führer herabgestürzt oder —  wahnsinnig geworden? Saust 
der Zug vorwärts, bis er endlich an eine schwache Stelle der 
Schienen, an eine gefährliche Kurve gelangend, herausjpringt 
und alles Lebende zerschmettert? Dieser Zustand wurde m ir 
unerträglich, ich ließ daher das Fenster hinab und blickte hinaus. 
Zunächst machte mich der schneidende Luftzug zurückfahren. Doch 
noch einmal, m it beiden Händen angeklammert, bog ich mich 
hinaus. Was zunächst meine S inne besing, war das grauen­
volle Geräusch des Zuges, das sich anders aber nicht weniger 
furchtbar anhörte als im Inn e rn  des Wagens.

E in kurzer Blick, den ich geradeaus w arf, zeigte w ir  die 
Schnelle der Bewegung, die sich menschliche Phantasie nicht vor­
zustellen vermag. Ich  blickte am Zuge entlang, konnte jedoch 
nichts ungewöhnliche» entdecken. A ls  ich mich darauf wieder un­
schlüssig in den Wagen zurückwandte, bot sich m ir ein schrecklicher 
Anblick. M ein Gegenüber lag in die Ecke zurückgelehnt m it 
starren Augen da. Ich  faßte ihn an, er war kalt. E in Herz- 
schlag mußte ihn getödtet haben. D ie Leiche wurde von der 
schleudernden Gewalt des Wagens hin und her geworfen und so 
auf eine unheimliche Weise bewegt. Manchmal ist m ir der A n­
blick noch im Traum erschienen: die starren Augen, die bleichen 
Züge, die schlaffen Glieder. Ich  stürzte wieder zum Fenster; 
da sah ich nun bisweilen Passagiere m it totenblaffem Antlitz 
herausstarren und wieder verschwinden. Was fü r Szenen mußten 
sich im  In n e rn  der anderen Wagen abspielen! H ier mußte etwas 
geschehen.

Ich öffnete, die Thür, betrat das T rittb re tt und schritt lang­
sam vorwärts. Muskelstark wie ich nun bin, gelang es m ir 
unter Aufbietung aller K ra ft, mich an den hin und her ge- 
geworsenen Wagen festzuhalten. Zum al an den Uebergangs- 
siellen lie f ich Gefahr, entweder hinabgeschleudert und von den 
Rädern in einer Sekunde zermalmt oder, in weitem Bogen über­
schlagend, den Bahndamm hinabgewirbelt zu werden. Endlich 
gelangte ich zum Koupee des Zugführers. Ich  öffnete es und 
»rat ein. Es war leer. E in Schrecken durchrieselte mich. Ich 
stürzte zum anderen Fenster und sah eine erschütternde Szene. 
Aus dem T rittb re tt tastete sich der Zugführer mühsam zu seinem 
Koupee zurück. Eine breite Wunde, aus der das B lu t herab 
strömte, klaffte auf seiner S tirn . Ich öffnete die Thür und er 
schwankte herein. E r schien etwas sagen zu wollen, doch das 
Gebrüll des Wagens verschlang seine Worte. Endlich konnte
W ir k l ic h k e it^ ^ " ' Schrecklichste, was ich geahnt, war

schreien?"^ dem ^Uhrer?" rie f ich, das Getöse über-

„Wahnsinnig geworden!" entgegnete der Zugführer.
„Und der Heizer?"
„Wahrscheinlich von der Maschine hcrabgestoßen. Ich wollte 

aus den Tender hinaus, da w arf m ir der Führer große Kohlen- 
stückc entgegen."

Dabei sank der Blutende aus einen Sitz. Ich  schwieg einen 
Augenblick. Dann rie f ich:

„ Ic h  hole einen Revolver und schieße den M ann nieder."
Der Zugführer nickte und ich unternahm nochmals die 

grauenvolle Wanderung. Ich war wie betäubt und fand mein 
Koupee nicht gleich. Än den anderen Koupecs klammerten sich 
M änner und Frauen angstvoll, bleich, zitternd an die Polster 
an. Endlich kam ich zu meinem W  -gen. D ie Leiche lag an 
der Erde an meinem Koffer. Ich  hob die schlaffe Gestalt empor, 
öffnete den Koffer, versenkte den Revolver in eine meiner Taschen 
und beschrilt zum dritten M ale den gefährlichen Weg. Alle diese 
Wanderungen hatten nur wenige M inuten gedauert, sie erschienen 
m ir aber wie eine unendliche lange Zeit. Der Gedanke zuckle m ir 
durch den Kopf, wie sonderbar es doch wäre, daß der Zug noch 
immer nicht die verhängnißvolle Stelle erreicht hülle.

Der Zugführer erwartete mich.
„Kommen S ie m it!"  schrie ich. „ Ic h  kenne die Steue­

rung nicht. Klettern S ie  drüben hinaus!"
Mühsam klomm ich an der Rückseite des Tenders empor. 

Oben angekommen, erblickte ich den F ü h re r: ohne Kopfbedeckung, 
m it zerzaustem Haar stand er am Kessel und stierte vor sich hin. 
Plötzlich erblickte er mich, der ich möglichst leise auf den Kohlen 
vorw ärts zu kommen trachtete. Sein blasses bärtiges Gesicht 
verzog sich zu einem teuflischen Grinsen, ein grausames Hohn­
gelächter tönte aus seinem verzerrtem Munde. Hastig g riff er 
nach einem mächtigen Kohlenstttcke und schleuderte es nach m ir, 
glücklicherweise ohne zu treffen. Ich  hielt in meinem Klettern 
inne, zog den Revolver heraus und schoß, fehlte jedoch. E r 
hatte sich schon wieder gebückt und ein anderes Stück erhoben. 
Der zweite Schuß, den ich abgab, tra f ihn in die Schulter. 
D er Wahnsinnige g riff nach der verwundeten Stelle und stieß 
ein dumpfes Gebrüll aus, dann schleuderte er das Kohlenstück 
und tra f mich so stark auf die Hand, daß m ir der Revolver ent­
fiel und in die Kohlen hineinrollte. Der heftige Schmerz, die 
plötzliche Entwaffnung machte mich einen Augenblick ratlos. Der 
Wahnsinnige sprang nun plötzlich zum Kessel, riß eine an der 
Spitze glühende Eisenstange heraus und wandte sich m it dieser 
furchtbaren Waffe gegen mich. Der Wütende mußte mich er­
reichen, ehe ich an der Rückwand de» Tenders hinabflüchten konnte. 
Aber was lag daran, sterben mußte ich so oder so! Nach kurzem 
Besinnen bediente ich mich selbst der Kohlenstücke als Waffe und 
schleuderte dem Wahnsinnigen einige entgegen, die er indessen ab­
wehrte. Schon hob er die Stange zum vernichtenden Schlage, 
als er plötzlich von einer anderen Seite her ins Gesicht getroffen 
wurde. Der Zugführer, der langsamer als ich den Tender er­
klommen, hatte den gutgezielten W u rf gethan, welcher den ge­
fährlichen Gegner zum Taumeln brachte. Jetzt wagte ich einen 
kühnen Sprung. G lit t  ich aus den Kohlen aus, so w ar mein 
Schicksal besiegelt.

Es geschah aber nicht, ich umklammerte den Rasenden und 
nach längerem Ringen gelang es uns, ihm die Stange zu ent­
reißen. Der Zugführer sprang dann zur Steuerung und sperrte 
den Dampf ab, während ich den Tobenden festhielt. Dann 
fesselten w ir  diesen und brachten ihn, als der Zug hielt, in ein 
leeres Koupee! Schreckensbleich, m it entsetztem Antlitz eilten die 
Passagiere herbei, jeder empfand die furchtbare Schwere der Ge­
fahr, in der w ir alle geschwebt.

Daß uns beiden, dem Zugführer und m ir, von allen Seiten 
der wärmste Dank ausgesprochen wurde, können S ie sich vor­
stellen, aber m ir konnte er die tiefe seelische Erregung nicht ver­
scheuchen, die mich ergriffen hatte, und auch später habe ich 
mich noch oft m it stillem Schauder der schrecklichsten Stunden 
meines Lebens erinnert."

Literarisches.
( U l a n e n - B r i e f e  v o n  d e r l A r m e e a u s d e m  

F e l d z u g e  1870/71 v o n  M o r i t z  v o n  B e r g ) .  Ernst 
Siedhoff, Bielefeld 5 M k. (M it  einer Karte.) Wer den preußi­
schen Reiteroffizier kennen lernen w ill, wie er in der P flich t seinen 
S trang  zieht, im Kriege ein Edelmann bleibt, im dichtesten Ge­
w ühl des Getümmels sein Heimatsgefühl behält und in allen 
Schwierigkeiten die idealen Ziele im Auge behält, der lese die 
prächtigen Briese eines Ulanen-Rittmeisters an seine geliebte 
M u tte r. S ie bilden das beste Gegengewicht gegen die albernen 
Legenden, welche infolge der thörichten Handlungen einzelner 
Hazardspieler in der öffentlichen M einung über unsere Kavallerie- 
Offiziere erfunden und verbreitet worden. D ie Ulanenbriese 
sind in ihrer Schmucklosigkeit und Anspruchslosigkeit so erquicklich, 
daß Jung und A lt  in einer Fam ilie in der Lektüre wetteifern. 
Es sind in ihnen zwar weniger KriegSthaten erzählt, als der be­
schwerliche und abwechrlungSvolle Dienst der heutigen Kavallerie 
von einem Offizier geschildert, der seinen Dienst auf das P en i­
belste versieht, jedoch nebenher ein offenes Herz fü r die alltäglichen 
Begebenheiten und ein offenes Auge fü r alles behält, was um 
ihn her sich regt und bewegt. Sein Verkehr m it den Land­
leuten, seien es M itg lieder der legitim  gesinnten französischen 
Aristokratie, geistvolle Cures oder einfache Bauern, giebt uns 
ein bessere« B ild  von dem Lande und den Leuten, als lang- 
athmige Schilderungen. Verfasser führte im Kriege eine Schwa­
dron, welche bei Metz an den Feind kam, und die Züge der 
deutschen Truppen um AmienS und im Norden Frankreichs m it­
machte. D a  er noch längere Zeit bei der Okkupation blieb, so 
erstrecken sich seine schmackhaften Berichte auch auf jene nach- 
kriegerische Zeit. Uns ist selten ein Buch über die Kriegszeit 
vorgekommen, welche« den Leser in so behagliche S tim m ung ver­
setzt und ihn so unbewußt in sein Interesse einzuspinnen ver­
steht, wie der von dem Rittmeister von Berg geführte B rie f­
wechsel an seine liebe M u tting . D ie Ausstattung des Buches 
ist eine vornehme.

Kemeinnühiges.
( G e g e n  S c h l a f l o s i g k e i t )  bei nervösen Leuten, die 

an kalten Füßen leiden und in dem Kopfe Hitze haben, giebt es 
kein besseres M itte l, als Abends vor dem Schlafengehen die 
Glieder, besonders die Füße, m it einer Bürste oder m it einem 
auSgewundenen Handtuch abzureiben, aber tüchtig. Hierdurch 
w ird das B lu t besser in Um lauf gesetzt, und es tr it t  Müdigkeit 
ein. Arzeneien lassen sich gegen diese A rt von Schlaflosigkeit 
schlecht anwenden.

( G e g e n  a u f g e s p r u n g e n e  H ä n d e . )  Nach Baeltz 
heilen solche bei folgender Behandlung in 2 bis 3 Tagen. D ie 
Hände werden in warmem Wasser gebadet und dann täglich 
einmal m it folgender Mischung eingerieben: Aetzkali 1 T l., G ly ­
cerin 40 T l., Wasser 120 L l.

( W a r z e n  an  d e n  H ä n d e n )  verschwinden nach einigen 
Wochen, wenn man sie täglich zweimal m it Essigsäure (aus der 
Apotheke) betupft. __________________

Mannigfaltiges.
( D i e  H a l l o r e n ) .  Das neue Ja h r hat der Neichs- 

hauptstadt wieder die interessanten Gäste, dein Kaiser die eigen­
artigsten NeujahrS-Gratulanten aus Halle, die Halloren gebracht. 
D ie Halloren sind eine uralte Kaste oder Stammverbrüderung 
von Arbeitern beim Salzwerke in Halle an der Saale, in frü ­
heren Zeiten bedeutend zahlreicher als jetzt, von den übrigen Be­
wohnern der S tad t Halle und der Umgegend durch M undart, 
Tracht und S itte  verschieden, m it stolzen Ueberlieferungen und 
Vorrechten, ein wohlgebtldete«, schlankes, hohes und kräftiges Ge­
schlecht m it regelmäßigen Zügen, freier S tirn , schwarzen Haaren 
und schönen Augen, treu und fest am Alten hängend, frühcrhin 
.durchaus, jetzt doch meistentheils untereinander heirathend, fleißig 
in der Arbeit, rasch hilfreich in der Noth, als kühn- Schwimmer 
und Wasserkünstler weit und breit bekannt. Ih re  gewöhnliche 
Tracht is t: lange Weste m it großen Knöpfen, kurze, schwarze 
Beinkleider, Schuhe und weiße Strüm pfe, ih r S ta a t: ein drei­
eckiger, besonders geformter H u t (ein sogenannter „D re im aster"), 
ein die M itte  zwischen Leibrock und Oberrock haltender, väterlich 
zugeschnittener, meist m it Pelz gefütterter Rock ohne Kragen von 
auffallender, meist rother Farbe, m it großen, hohen, besonders 
geformten, silbernen Knöpfen, dann eine altväterliche, lange, bunte 
Weste m it gleichen silbernen Knöpfen (die vom Vater auf den 
Sohn forterben und zum großen Teil nachweislich über drei­
hundert Jahre a lt sind), kurze Beinkleider, weiße Strüm pfe und 
Schuhe m it großen Schnallen; die Fahnenträger und Vorsteher 
haben bei festlichen Gelegenheiten meistens weiße Schuhe, weiße 
Kniebänder, weiße Schärpen und weiße Federn aus dem H u t;  
das Haar tragen sie ganz kurz geschnitten, doch hängen an den 
Ohren ein paar Locken herab. Da» weibliche Geschlecht legt 
seine uralt-eigenthümliche Tracht, insonderheit einen kurzen, m it 
Pelz gefütterten Ueberrock und eine Pelzmütze m it einem hinten 
lang herabflatternden Bande, jetzt nur noch bei festlichen Ge­
legenheiten an, so die Tanzjungfern beim „Pfingstbierc" und 
bei Hochzeiten, wobei der Brautkranz, der oft seit Jahrhunderten 
in der Fam ilie  aufbewahrt w ird, aus Gewürznelken besteht. D ie 
Halloren reden nach alter S itte  meist jeden, m it Ausnahme der 
Vorgesetzten, m it „D u "  oder „Schwager" an; ihre M undart, 
die sie gegen Fremde gern verbergen, klingt sehr rauh und ist 
m it manchen fremden W örtern vermischt. D ie Halloren beschäf­
tigten sich früher außer m it ihrer Salzarbeit auch gern m it Fisch- 
und Vogelfang, wofür sie besondere Privilegien genossen, die 
ihnen bei jedem Regierungswechsel erneuert wurden. Eigenthüm­
lich ist es noch, daß die Halloren a ls solche dem Landesherrn 
bei dessen Regierungsantritt feit uralten Zeiten huldigen; der 
König von Preußen entbietet sie als solche zur Huldigung, be­
handelt ihre Repräsentanten wie die anderen Huldigungs-Depu- 
tirten und sendet ihnen eine neue Fahne, sowie aus seinem M a r- 
stall ein weißes P ferd, auf welchem nach uralter S itte  die S a lz ­
brunnen umritten werden, nach Halle. Ferner ist noch anzuführen, 
daß die Halloren seit alten Zeiten dem Landesherrn durch Abge­
ordnete zum Neujahr Glückwunsch und Gabe senden; drei solche 
kommen vor den König, wenn er an der Tafel sitzt; der eine überreicht 
den Neujahrswunsch, der andere die herkömmlichen Geschenke an 
Sooleiern und Salz, der dritte schwenkte sonst die Fahne, was 
in neuerer Zeit nicht mehr geschieht; die drei Abgeordneten werden 
dann im Schlosse bewirthet; im Herbst erhielt der Landesherr 
ehedem die ersten gefangenen Lerchen zum Geschenk.

( E in  A b e n t e u e r  des  G r a f e n  T o ls to i . )  Dem 
Grafen Leo Tolstoi ist jüngst in Tula gar eigenthümliches passirt. 
D o rt sollte in der Adelsnersammlung sein Stück „D ie  Früchte 
der Aufklärung" aufgeführt werden, und der gerade in der S tad t 
weilende gräfliche Verfasser war gebeten worden und hatte zu­
gesagt, der Generalprobe beizuwohnen, um hier und da den 
Dilettanten-Darstellern einen Wink zur richtigen Durchführung 
ihrer Rollen zu geben. Dazu bot sich dem Grasen auch sehr 
bald ein Anlaß. E in junger Aristokrat, der in dem Stück den 
Diener spielte, muß als solcher in einer Scene mehrere Bauern 
aus dem Vorzimmer seines Herrn an die Lust befördern, be­
sorgte dieses Lakaiengeschäst aber dermaßen zimperlich und m it 
so großer Delikatesse, daß G ra f Tolstoi m it den Worten da- 
zwischenfuhr: „D as ist nichts; das ist kein richtiges na tü rli­
ches Hinauswerfen. S ie müssen es so machen, wie es m ir vor­
her draußen auf der Treppe geschah." Und nun erzählte der 
G ra f den erstaunt Aufhorchenden, wie es ihm bei seinem E in ­
t r i t t  in die Adelsversammlung ergangen war. Der an der 
Eingangsthür postirte Gorodowoi hatte den Auftrag gehabt, 
einzig und allein den Grasen Tolstoi, sonst aber niemanden 
passtren zu lassen. Kommt da aber plötzlich ein baumstarker, 
reich behaarter Muschik in Schafpelz und Schaffellmütze einher 
und w ill an ihm vorbei. Der Polizist ru ft ihn an, aber der 
Bauer kehrt sich nicht daran und steigt ruhig die Treppe hinauf. 
Diese unglaubliche Dreistigkeit geht dem Polizisten denn doch 
Über den Spaß. I n  zwei Sätzen ist er neben dem Unverschämten 
und kaum spürt dieser die kräftigen Gorodowoifäuste in seinem 
Genick, so ist er auch schon, allerdings etwas unsanft, aber nach 
allen Regeln der Kunst an die frische Lu ft gesetzt und liegt 
draußen im Schnee. Erst als sich der vermeintliche Bauer als



der erwartete G ra f Tolstoi zu erkennen gab, wurde ihm von dem 
verblüfft dreinschauenden Polizisten der E in tr itt  gestattet. „D a  
war Natürlichkeit drin , so müssen S ie auch „hinauswerfen", 
belehrte der G ra f den jugendlichen Dilettanten.

< D i e  G e s c h i c k l i c h k e i t  d e r  H a n d )  ist, wie der 
„N a tu ra rz t" schreibt, uns nicht angeboren; w ir  müssen sie er­
lernen. Wann erreicht nun die Hand die höchste S tufe der Fer­
tigkeit? W ie lange erhält sie sich aus derselben und wann be­
ginnt sie zu altern? Das sind interessante und fü r diejenigen, 
die auf ihrer Hände Arbeit angewiesen sind, höchst wichtige Fragen. 
Berühmte Virtuosen und große Künstler bilden Ausnahmen; 
allgemeine Bedeutung hat aber die P rüfung der Handfertigkeit 
der Durchschnittsmenschen, namentlich der Fabrikarbeiter. Der 
englische Arzt S ir  Z . C. Browne hat nach der „Centralzeitung 
fü r Optik und Mechanik" im Lause der Jahre darüber Beobach­
tungen in  den Fabriken von B irm ingham  und Siaffordshire an­
gestellt. E r fand, daß, wenn die Arbeiter etwa im siebzehnten 
oder achzehnten Lebensjahre in die Fabrik eintraten, die Geschick­
lichkeit ihrer Hände durch Uebung nach und nach größer w ird, 
bis sie die höchste S tu fe  der Vollkommenheit etwa im dreißigsten 
Lebensjahre erreicht. D ie geschicktesten Knopfdreher machen z. B . 
um jene Zeit 6240 Elfenbeinknöpfe täglich. Diese höchste Lei­
stungsfähigkeit behält die Hand, wenn der Arbeiter sonst ge­
sund bleibt, etwa bis zum vierzigsten Lebensjahre. Bereits von 
diesem Zeitpunkte beginnt die Abnahme der Geschicklichkeit, und

Browne erläutert die Thatsache durch folgende Zahlen. B is  
zum 40. Lebensjahre kann ein geschickter Arbeiter wöchentlich in 
der Knopffabrikation 45 Schilling verdienen; im fünfundvierzig­
sten sinkt sein Verdienst bereits aus 38 Schilling und beträgt im 
fünfundsechzigsten nur noch 20 Schilling, vorausgesetzt, daß der 
M ann sonst ganz gesund bleibt. Dieses frühzeitige A ltern der 
Hand w ird vor allem in Fabriken beobachtet, in welchen die 
Hand einseitig beschäftigt w ird. Wenn w ir nun bedenken, daß 
beispielsweise ein Arbeiter in den Federmesserfabriken zu Sheffield 
täglich 28 000 Hammerschläge ausführt, so ist es kein Wunder, 
wenn die Nervencentren, die für ein und dieselbe Handlung so 
oft in Anspruch genommen werden, schließlich erlahmen. I n  
anderen Gewerben, welche den ganzen Körper gleichmäßig in 
Anspruch nehmen, namentlich in der Landwirtschaft, a ltert die 
Hand nicht so rasch. Nun ist die E rhaltung der Handsertigkeit 
für den Handarbeiter eine Lebensfrage, und er muß darnach 
streben, das A ltern seiner Hand so weit wie möglich hinauszu 
schieben Dies kann nur durch harmonische Uebung und Be­
schäftigung aller Gliedmaßen erreicht werden, und haben Turn ­
übungen, Spiele im Freien auch fü r den Hand- und Fabrikarbeiter 
eine große Bedeutung.

( E i n e  e t w a s  l a n g e  N a s  e).) Folgende schöne Ge­
schichte entnehmen w ir wörtlich dem B la tt „The Chronicle", 
einem amerikanischen B la tte  na türlich : „Newyork, 24. Dezember.
M iß  Crystal Thornton, Schauspielerin, die in der 86. Straße

N r. 258 wohnt, hat sich vor fünf Tagen im Roosevett-Hospital 
einer merkwürdigen Operation unterworfen. M iß  Thornton, 
deren Heimat C aliforn ia  ist, ist eine sehr schöne junge Dame, 
aber nach ihrer eigenen Ansicht war ih r Gesicht durch eine Nase 
entstellt, die ih r ungestaltet schien, während sie nach der Ansicht 
anderer nichts anderes w ar, als eine ein wenig prononcirte röm i­
sche Nase. Das Fräulein beschloß trotzdem, sich die Nase zu 
einer normalen umgestalten zu lassen, und consultirte den D r. 
Charles M ax Burney in der Absicht, sich von ihm operiren zu 
lassen. Der Chirurg machte die Schauspielerin darauf aufmerksam, 
daß nach einer Operation eine Narbe zurückbleiben würde. M iß  
Thornton bestand trotzdem darauf und begab sich vor fün f Tagen 
ins Hospital, wo sie von den Aerzten Mac Burney und Frank 
H artley empfangen wurde. D ie Gesellschaft betrat dann feier­
lich den Opcrationssaal, die Patientin wurde chloroform irt, die 
Nasenhaut wurde aus beiden Seiten „umgeschlagen", dann wurde 
eine P ortion  Nasenknochen herausgenommen. Nachdem die 
Wunde m it autiseptischen M itte ln  gewaschen war, wurde das 
Nasenfell wieder in die richtige Lage gebracht und die Patientin 
kehrte m it ihrer abgekürzten Römernase nach Hause zurück. Zwei 
Tage später kehrte sie ins Hospital zurück, und man stellte fest, 
daß die Wunde sehr gut vernarbte. M iß  Thornton w ird also, 
wenn nicht alles trügt, demnächst wieder vor dem Publikum  m it 
einer symmetrischen Nase erscheinen können.

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m d r o w s k i  in  Thorn.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in  der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1874 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst­
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch N'ckt

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen.

0. für einen Truppentheil oder M arine­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom ^ ,
15. Januar bis zum 1. Februar 1894  
bei unserem Stammrollenführer im Bureau 1 
(Sprechstelle) zur Ausnahme in die Rekruti- 
runqsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz der 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeug­
nisses zum Seesteuermann befinden, haben 
beim E in tr itt in  das militärpflichtige A lter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
orts (Landrathsamt) ihre Zurückstellung von 
der Aushebung zu beantragen und sind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekruti- 
rungsstammrolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und Wirthschaftsbeamte, Handlungs 
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß stehende M ilitä r  
Pflichtige

der O rt, an welchem sie in der Lehre, 
im  Dienst oder in Arbeit stehen;

b. fü r militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten

der O rt, an welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm­
rollenführer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn­
sitz halten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1874 geborenen 
M ilitärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1873 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen, der im ersten M ili-  
tärpflichtjahr erhaltene Losungsschein.

S ind M ilitärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Diese Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S traf-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitä r- 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
Mark oder m it Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 28. Dezember 1893.
D er Magistrat.
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4 neu ausgeb. Wohnungen
von je 2 gr. Stuben, Küche, Keller und 
Wasser!., I. bezw. II. Etage, schöne Auss. zur 
Weichsel, sämmtl. O fen neu, sind v. sofort 
zu verm. u. zu beziehen. Bäekerstr. 3 pari.

Bekanntmachung.
Z u r  V e rpach tung  d e r E rh e b u n g  

des M a rk ts ta rrd s g e ld e s  in der Stadt 
Thorn a u f  3  J a h re , nämlich auf die Zeit 
vom 1. A p ril 1894 bis 1. A pril 1897, 
haben w ir einen Versteigerungstennin auf 
Sonnabend den I3.Januarl894  

mittags l2 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus, können auch 
gegen 1,10 Mark Kopialim  abschriftlich be­
zogen werden.

Die B>etungskaution beträgt 100 Mark 
und ist vorher in unserer Kämmereikasse zu 
hinterlegen.

Thorn den 21. Dezember 1893.
D er Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung..
Aus Anlaß der wieder eintretenden 

kälteren Witterung machen w ir auf die 88 
2 und 3 der Polizei-Verordnung vom 25. 
J u l i 1853 aufmerksam 

wonach W affereim er pp. auf Trotrpirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Unver­
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben.

F a m ilie n  - Vorstände. B ro d h e rr­
schaften pp. werden ersucht, ihre Familien- 
Angehörigen, Dienstboten pp. auf die Be­
folgung der qu. Polizei-Verordnung hinzu­
weisen, auch dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach 8 230 des Straf-Gesetz- 
Buches wegen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen aus dem 
Trotroir pp. vergossene und gefrorene 
Wasser Unglücksfälle herbeigeführt werden.

Thorn den 5. Januar 1894.
Die Poli;ei-Berwaltnirg.

Phit«Wi>hislhcs A lM .
ffruse L Larslensen,

Schloßstraße 14
vis-a-vis dem Schützengarten.

M o ll-  uiM Uoirzgsgs
billigst -M E  bei

0 .  L u r t l e ^ s k i ,
K e g lr rN ra h r  13.

Alle Hrten Zimmer- unl! ssest^aalllelconationen weerlen 
gesclimaelrvoll auggvführt.

Reparaturen wie Umpolsterungen an P o l  st er mö b e l n  werden 
g u t und b i l l i g  hergestellt.

Frische

1.6M- unä üüdXuehkn,
sowie

sämmtliche Futterartikel
empfiehlt billigst

A lü > I« i r .  C u ln ic rs tr .  20.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Hktover 1893 aö.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:

S tad tbahnho f
nach

Oulmsee - (6ulm) - krauäenr - lVlarienburg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.07 Abends

8ebön866 - Lniesen - 01. L>lau - insterburg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.57 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) , . . 10.53 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2,01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.47 Nachts.

H auptbahnhof
nach

Ungenau - Inonrarlaw - Po8en.
Personenzug ( 1 - 4  Kl) . . . 6.51 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 11.52 M ittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  3.31 Nachm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  11.03 Abends

0 t t lo l80bin--U6xanärowo.
Schnellzug f l —3 K l.) . . . .  6.37 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.5)4 M ittags 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

Kromderg-Zobneiklemübi-Kerlin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
P  rsonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.39Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.08 Abends

S tad tbahnho f
von

I^arienburg - 6rauc!enr - (6u!m) - 6u!m8kk.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.26 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.02 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 9.55 Abends

ln8lerburg - vt. L>lau - Krisen - 8okön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.26 Abends

Hauptbahnhof
von

P08KN - lnowr-Arlaw - Hrgknau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.14 Vorm. 
Personenzug (1 - 4  Kl.) . . . 10.01 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl,) . . , 1.44 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  6.45 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Abends

klexamlrowo - 01tlot86liin.
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 6.11 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1--4  Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.23 Abends

kerliN'Zobnelävmijlrl-önomber'g.
Scknell.ug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.27 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.25 Nachm.

sämmtliode beliöräliohersmtZ vor- 
K68ebrieb6v6n

j k 'a r M r r ls . r v !
nur

i M Ü i l W « -  ! I l ! l !  111658-

V 6 I '8 ic k 6 I 'I I I1 Z ,
80^16

Unfall-Knreigkn
kür äle k6 ruf8 8 6 N0 8 8 en8 vbaft6 N

sind 8t6t8 vorrälliiK 
In der

i ;  n  « i»  <ü « l  « i .

K<>!' Lr-^o.I-7, ,1,'„ unsere*

k a t  n - 8 t n » 6 n

Ix W e i .  L A L , : » »

8tel8 evliaiffen
I-4 -8 W IIS N
(LrflQvytrKit nvwÜSlivti) 
nur von un3 äireet, 0 6 . 
nurin 3o1edsn Li-senlianä-
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?1akat (Lotker Husar 
IlN Huk6l86N) au8 6̂dänFt 
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I-voilllsrcktLLs.
«vrLio, y,

c) M o h rm rig e rr, part. und in der 1. Et., 
^  von je 2 Stuben nebst Küche, S tall, 
Keller und Gartenland, vom 1. A p ril zu 
verm. M o c k r r ,  Mauerstr. 9. tuecllke.

Formulare
zu

Zahres -L sh llllach lve is llilg e ll
für die

ktoräösllicke
kaugLwecks-öei'ufs-

LsnssLenscliafl
sind zu haben in  der

6. 0ombr-ow8ki'schen Buchdruckerei.

Z um  I. A p r i l
sind 2 W ohnungen in  der 2. E tage ä
3 Zim. nebst Zubehör, event, eine sofort» 
ferner eine P a rt.-W o h n u n g  von 2 ZiM. 
nebst Zubehör zu vermiethen.

In ko b ss tra tzc  9.
lK in  m. Zim. m. Pension b i l l ig  z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.

2 kleine Wohnungen
zu vermiethen. 6. Iew8, Allst? M arkt 18. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Backe 13. 
< L ln  fe in mödl. Z im m er zu vermiethen
^ _________CopernikuSstr. 23, 3 T r . ^
M öbl. Z im . v. sof. z. verm.TuchmacherstrLO. 
iL in  kindcrl. Ehepaar (Beamter) sucht zum 
^  1. A pril cr. eine W ohnung von 3—4 
Zim. nebst Zubeh. Adr. erb.Bacheftr. 12, i  Tr.
M lV o b l. ^ tllohnnrrg rn , m. u. o. Bursckg^ 

zu vermiethen. Bankstr. 4» va rt.

Ein Lade» nebst Mahnung,
worin seit 3 Jahren ein Kurz- und Weiß- 
waarengeschäsr betrieben wird, ist zum 1. 
A p ril zu vermiethen. L a de ne in rich tun g  
kann mit übernommen werden. 
l.. 0a8provvi1r, K l. -M u c k e r ,  Sckützstr. A.

Wohnungen zu vermiethen
Strobandstraße l2 . Put50kbaok__

G E " "  E in e  M it te lw o h n n n g  -
mit allem Zubehör und m eh re re  k le in e re  
M ohrrn rrgen  sind von sofort .3"  ver-
m leihen__________ Coppernikusstraße 1^—
lLUn gut m vbl. P arte rrez im m er ist sofort 
^  zu vermiethen M auerftraste 3 8 . ^

- Die von der Druckerei der 
^  „Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Fa-rn-Miiixlichktitkii
sind von sofort zu vermiethen.

L u iiills  S rrv d m L M l, Brückenstr. 34. 
AHie bisher von Herrn Hauptmann kebm 

innegehabte W ohnung Breitestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern m it Zub., Wasser* 
leitung und Badestube, ist vom 1. A pril 
1894 zu vermiethen.
_________ V. Z . V is t r lv d  L
« U  K c h m z ,

l. Kuro^8ki, Gerecktestr. 2. ^  
1 sep. geleg. möbl. Zimm., 1 Tr., zu oerM, 

ev. m. Burschengel. Schlokstrahe ^  
uebst W o h n u n g  vom l-  

tz 'A H LIT .U L Januar zu vermiethen. 
Neustädt. M arkt 18. k. 8eku !r^

H N ö b l.  3>mm. n. Kab. u. BursäMg-l- 
"»vt' VON sofort zu verm. Breitestraße^ 
Möblirtes Zimmer z. v. Gersteustr.^4^2. 
A^rückenstr. 2V ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stalluna zu vermiethen^
f ^ ie  von Herrn Oberstabsarzt Lack inneg- 
^  Wohnung, best. a. 5 Zim. u. Zub., tfi 
für 800 Mk. von sofort zu vermiethen. 
_______ V. riellce, C o p p e rn ik lM r^A .

Mine WM- Wohnung, ,
^  3 Zimmer u. Zubehör, part., Veranv 
und Vorgarten, neu renovirt, ist zu verw' 

l.. 6a8pro>vi1r, Kl.-Mocker» SckMst5^-' 
2 Z.,Entr.,Rücke,Zub.part. 1./4 z.v.Bäckerst^

A^rückenstraße Nr. ^0 ist die 1- 
^  von sofort zu verm. lu liua ^use«.

Kromberger Vorstadt U r. §0  vom 
1. A pril 1894 die rechtsseitige 
Wohnung. Näheres zu erfragen Bruckew 
straße 10.
W ohnung zu vermiethen B rückenstr. ^  
iK ine  Wohnung von 2 Zim., Küche "N 
^  Zubehör vom 1. A pril 1894 zu verni.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w  Ski  in  Thorn.


